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DHas „Bolksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen.
JUuſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u Zeit“
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
h e der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42144

gebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
erſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 U

Halle (Saale), Mittwoch, den 31. März 1926

ü

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Begzugsbedtngungen: Der Bezugsprets beträgi
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
tm Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Der Gowjet-Zar.
Eine prächtige Spätblüte am vertrocknenden Stamm der Monarchſen.

Groß ütig, demokratiſch, geſinnungslos und ſowjetiſtiſch.

Großfürſt Kyrill.
Halle (Saale), 31. März.

Als Friedrich Wilhelm IV. im März 1348 in die Enge getriebenwurde und Gefahr lief, ſeine ihm vom Himmel verſteſene Krone
gu verlieren, band er ſich eine ſchwarzrotgoldene Schärpe um den
ſpiritushaltigen Leib, ritt damit durch die Straßen Berlins und
ſuchte ſeine großdeutſch demokratiſche Geſinnung glaubhaft zu
machen. Die Geſchichte kennt Beiſpiele ſolcher und ähnlicher Art
noch mehr. Sie weiß von manchen Potentaten und manchen
Thronanwärtern zu berichten, die angeſtammelte Geſinnung gern
er Sicherung beſetzter bzw. zur Erlangung unbeſetzter

hrone eintauſchten.
Die reiche Galerie kaiſerlicher, königlicher und fürſtlicher Ge

ſinnungsritter iſt jetzt um ein Exemplar vermehrt worden, das
für ſich in Anſpruch nehmen darf, der Oberganove aller fort
ge Potentäter zu ſein. Dieſer Mann iſt der ehemalige
Großfürſt Kyrill von Rußland, der bei Beginn der
Bolſchewiſtenherrſchaft ſeine Siebenſachen zuſammenpackte und
nach Paris auskniff, wo er als fürſtliches Haupt der dortigen
Emigrantenſammlung ein verſchwenderiſches Leben führte. Als
ſeine Mittel zu Ende gingen, verfiel er auf den Trick, ſich ſelbſt
zum ruſſiſchen Zaren zu ernennen. Die teure Gattin
wurde nach Neuhork verſchifft mit dem Auftrage, dort eine An
Ieihe für den Herrſcher aller Reußen aufzunehmen. Nun ſind
zwar die Neuyorker Bankiers nicht bolſchewiſtiſch, aber immer
hin doch ſoweit politiſch orientiert, daß ſie der ſich gut kapita-
lIiſtiſch anlaſſenden Sowjetherrſchaft immer noch lieber einige
Millionen Dollar geben, als irgendeinem Pariſer Kaffee-
hauszaren, deſſen kaiſerlicher Ausweis nur in einer aus den
hinteren Rocktaſchen hervorblickenden Pfauenfeder beſteht, mit der
der phantaſiereiche Träger durch die Boulevards wedelt. Die
großmächtigſte Frau Zarin wurde alſo wieder nach Frankreich
verfrachtet und hatte zu dem Hohn noch die Repräſentations-
und Schiffskoſten 1. Klaſſe zu bezahlen.

Da die Taktloſigkeit das ererbte Privileg fürſtlicher Geſchlechter
iſt, ſo fanden ſich, durch das ruhmreiche Beiſpiel Kyrills angeregt,
noch ein halb Dutzend weiterer ruſſiſcher Kronprätendenten, die
wie die Kaſtraten ihre Stimme für das Recht auf den Kreml
erhoben. Keiner aber von ihnen verſtand den Draht ſo gut zu
ziehen wie unſer lieber Großfürſt Kyrill. Und weil nirgendswo
in europäiſchen Landen die durch Jnzucht hervorgerufene fürſtliche
Degeneration ſo groß iſt wie in unſerem lieben deutſchen Vater-
lande, ſo fand Väterchen Kyrill bei dem gütigen Landesvater in
Koburg vor einigen Jahren Unterkunft. Warum ſoll ein ruſſi-
ſcher Großfürſt auch nicht in Deutſchland zu Hauſe ſein dürfen,
wenn deutſche Gerichte einem ruſſiſchen Brigadekommandeur ſogar

Rußlanss neuer Karſer.
einige Millionen rechtskräftig als Entſchädigung des deutſchen
Volkes zuſchanzen? Und ſo pflanzte der Herr Khyrill ſeine kaiſer
lichruſſiſchen Plantagen ungeſtört auf deutſchem Boden, ohne
allerdings die Fühlung mit ſeinen Pariſer Geliebten, mit der
großen internationalen Welt und Halbwelt zu verlieren.

Dieſe erſchütternden Beziehungen hat er neulich benutzt, um
ſeine kaiſerlichen Pläne der ſtaunenden Zeitgenoſſenſchaft zu ent
hüllen. Nach einer Londoner Meldung hat er die Abſicht, Ruß
land ein dezentraliſiertes Regime zu geben und zittere o Herz!

die Sowjets beizubehalten, die allerdings durch
freie und unbeeinflußte Wahlen auf demokratiſcher
Grundlage zu entſtehen haben. Alſo der wiedererſtandene
preußiſche Gilkakönig von 1848. Ein alter ehrlicher Demo-
krat, der ſich nach heißem Ringen und Bezwingen ſogar zu der
Auffaſſung durchgerungen hat, daß nur die dezentraliſierte
Sowjetherrſchaft dem ruſſiſchen Volke das Heil bringen
könne. Da ein richtiger Kaiſer auch großmütig ſein muß,
verſichert er, daß er alle diejenigen ſchonen werde, die mit dem
bolſchewiſtiſchen Regime hätten zuſammenarbeiten müſſen. Er
wird wohl nicht umhin können, das zu tun, denn wenn er ſchon
ſelbſt mit den Sowjet paktiert, ſo wird er die nicht ſchlecht
behandeln können, die isher mit den Sowjets paktiert haben.

Wir ſind überzeugt, Kaiſer Kyrill würde. wenn er noch einige
Jahre vergebens ſeine ſehnſüchtig weißen Finger nach der ruſſi
ſchen Kaiſerkrone ausgeſtreckt hat, auch mit einem Volkskom-
miſſariat verlieb nehmen, das ihn vielleicht Herr Tſchitſcherin,
der elegante Sowjetdiplomat mit der gepflegten »monarchiſtiſchen
Tradition, der ruſſiſche Handkußkavalier, zur vorläufigen Ent-
ſchädigung anbieten würde.

Jn Leningrad iſt gerade Sinowjew entthront worden. Wie
wär's, wenn einige Spaßvögel an der Newa probeweiſe einmal
riefen: „Sinowjew iſt tot, es lebe Kyrill, unſer Sowjetgroßfürſt!“
Wenn der Kerl bloß nicht ſo dumm wäre, ausgerechnet Zar werden
zu wollen. Aus dem könnte jetzt in Rußland etwas werden.

Sinowjew abgeſägt.
Berlin, 31. März. (Radiomeldung.)

Nach einer Meldung aus Leningrad hat Sinowjew ſeine
Stellung als Regierungschef in Leningrad eingebüßt. Bei der
Neuwahl iſt ein neues Regierungpräſidium gewählt worden, wobei
Komarow an Stelle Sinowjews zum Vorſitzenden gewöhlt
wurde. Dieſer Vorgang iſt als eine Maßregelung Sinow-
jews für ſein Auftreten als Führer der Oppoſition zu betrachten,
zumal ſein Nachfolger Komarow als einer ſeiner Leningrader
Gegner gilt, der ſich nicht der Oppoſition, ſondern der Partei-
mehrheit anſchloß. Komarow iſt außerdem an Stelle Sinowjews
zum Vorſitzenden des Sowjets der Stadt Leningrad gewählt
worden.

GGGennennrrnn ceeeeeeeeeeeeeeeee
Das Kottbuſer Skandalurteil.
Wie lange will der Juſtizminiſter noch untätig

zuſehen
Kottbus, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

rn vormittag 11 Uhr wurde das Urteil im Finſter-weitere Landfriedensbruchprozeß gefällt. Das Ge-
richt nahm an, daß es ſich um einen Landfriedensbruch
handele und danach die Strafen zu bemeſſen ſeien. Es wurden
erurteilt: Wilhelm Wurdel ein Jahr Gefängnis Paul
üller 7 Monate Gefängnis, 31 Monate Straf-gusſetzung; Kurt Müller 4 Monate Gef ängnis; Albert

Freitag 7 Monate Gefängnis Otto Gerlach 9 Monate
Bernhard Töſch e Ruute

etzung; Ernſt Jacobi 8 Monate efängnis,3 Skrafausſetzung bei einhalbmongtiger guter Führung;
Richard Wirth 3 Monate Gefängnis, Strafausſetzung;
Hermann Klieſch2 Monate Gefängnis, Strafausſetzung;
Richard Fremke 7 Monate Gefängnis Johanna Blume
4 Monate Gefängnis, Strafausſetzung Maria Paetz
s Monate Gefängnis; Walter Unger 4 Monate Ge-
fängnis, 2 Monate Strafausſetzung. 19 Angeklagte wurden

freigeſprochen. g
teilsbegrüi ſich der Vorſitzende, wie es inn der Urteilsbegründung machte ſich d

de letzten Zeit in anderen Fällen wied erholt vorgekommen

iſt, ſämtliche Argumente der rn r Vonjektivität und Gerechtigkeit keine Spurm Kottbuſer Urteil beweiſt jedenfalls wie berechtigt die von
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten auf dem Hamburger Reichs
bannertag aufgeſtellten Behauptungen über die Zuſtände in

unſerer Juſtiz waren. rwerden zu Anklägern, und wer

eigen.

Die Urheber irgendeines Zuſammenſtoßes
ſich gegen ſie ſeiner Haut gewehrt

hhat, gelangt ins Gefängnis. Wer ſoll zu dieſer Sorte von
„Gerechtigkeit“ noch Vertrauen haben? Jedenfalls ſind es jetzt
der Juſtizſkandale genug. Die vreußiſche Regierung
muß ſich nunmehr der ſkandalöſen Zuſtände endlich annehmen
und für Abhilfe Sorge tragen. So wie bisher nicht
weitergehen.

Schläft der Juſtizminiſter denn immer noch

kann es

Parteitag öer holländiſchen Sozial
demokratie.

Die holländiſche Sozialdemokratie hält während der Oſter-
feiertage in Rotterdam ihren diesjährigen Parteitag ab. Der
anläßlich deſſen herausgegebene Jahresbericht ſtellt auch für das
verfloſſene Berichtsjahr einen erfreulichen Aufſchwung der ſozia
liſtiſchen Arbeiterbewegung in Holland feſt. Die Partei zählte
am 31. Dezember vorigen Jahres 41 221 zahlende Mit-
glieder, von denen 10 338 Frauen waren. Die Bedeutung
der Partei im politiſchen Leben des Landes haben beſonders die
Wahlen im Juli 1925 gezeigt. wo die Stimmenzahßl auf 706 700
oder faſt ein Viertel aller abgegebenen Stimmen ſtieg. Jm Jahre
1918 wählten 296 000 holländiſche Wähler ſozialdemokratiſch.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung beſchloß am Diens
tag gegen die Stimmen der Deutſchnationalen die Aufnahme einer
Jnlandsanleihe von 50 Millionen Mark.

Das Direktorium der faſciſtiſchen Partei hat als Zeichen ſeiner
Solidarität mit Farrinacci Muſſolini ſeine Geſamtdemiſſion an-

Farrinacci begründete ſeinen Rücktritt damit, daß er
Er habe ſeinerzeit den Poſten des
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geboten.
ſeine Aufgabe erledigt habe.
Generalſekretärs der Partei nur übernommen, um
„entmatteottiſieren“,

Fehrenbachs Nachfolger.
Die Wahl eines Parteivorſitzenden, der den Platz Fehrenbachs

ausfüllen ſoll, ſtellt das Zentrum vor nicht ganz geringe Schwie-
rigkeiten. Nicht als ob der Verſtorbene eine überragende Figur
geweſen wäre, die alle anderen in den Schatten drängte und deren
Erbe anzutreten die Epigonen nicht ausreichten. Man tritt dem
Andenken Konſtantin Fehrenbachs ſicher nicht zu nahe, wenn man
ihn nicht unter die großen politiſchen Führerperſönlichkeiten ein
reiht. Was ihn befähigte, ſeinen Poſten zu bekleiden, war einmal
der Umſtand, daß ſich in ihm ein Stück Parteigeſchichte verkörperte
und ſodann vielleicht, was ſonſt als Mangel angeſehen werden
könnte: das Fehlen eines ſtarken autoritären Willens. Sein ſüd-
deutſches Temperament machte ihn in erſter Linie zum Mann des
Ausgleichs und der Verſöhnlichkeit. Er konnte leiten, weil er zu-
ſammenhielt. Auch ſo geartete Charaktere ſind in beſtimmten
Perioden in der Lage, ſich um eine Partei große Verdienſte zu er
werben.

Wird ihm nun einer folgen, der das Zepter wieder mit ſtarker
Hand ergreift, dem Zentrum als Bannerträger vorangeht und
ihm ſowie einmal die Windhorſt, Reichensperger, bis zu einem
gewiſſen Grade auch Groeber, ſein eigenes Gepräge gibt? Wir
fürchten, ein ſolcher Politiker wird nicht zu finden ſein. Vielleicht
iſt die Zeit der hervorragenden Führer überhaupt vorüber. Allent-
halben gewinnt die Maſſe mehr und mehr unmittelbaren Einfluß
auf die Geſtaltung der Geſchichte. Auch dort, wo Ueberzeugung
und Ueberlieferung dem Vordrängen der Demokratie Hinderniſſe
in den Weg legen. Der Mann an der Spitze einer politiſchen
Gruppe hört auf, der Meiſter ſeiner Gefolgſchaft zu ſein, er wird
zu ihrem Organ. Jmmerhin kann auch unter den ſo geänderten
Verhältniſſen ein Starker noch Gutes und Erſprießliches leiſten.
Das Organ iſt imſtande, willensbildend auf die zu wirken, die es
handhaben. Aber ſo ſehr wir uns in der Zentrumspartei um
ſehen, wir ſehen eigentlich auch niemanden, der dazu die Qualität
beſäße, und ſo wird wohl die Wahl zuletzt wieder auf einen Mann
fallen, von dem man ſich verſpricht, daß er auf mittlerer Linie
wandelnd Gegenſätze überbrückt und Kompromiſſe anbahnen hilft,
in denen ſich einander widerſtrebende Meinungen zuſammenfaſſen
laſſen.

Wie die Dinge im Zentrum liegen, wäre ein ſolcher Führer auch
der, der am eheſten den Erforderniſſen entſpräche. Wir gehören
nicht zu denen, die an einen baldigen Zerfall dieſer Partei glauben.
Wir haben auch in der ſogenannten Wirth-Kriſe keine große Ge
fahr für ihren Beſtand geſehen, und wir halten dieſe Kriſis zudem
ſchon jetzt für im Grunde überwunden. Der frühere Reichs
kanzler Dr. Wirth hat ein äußerſt verdienſtliches Werk getan,
als er den Kampf für die Demokratie und die ſoziale Republik
innerhalb des Zentrums aufnahm. Er hat aufklärend und auf
munternd gewirkt und ſeine Erfolge ſind unbeſtreitbar. Aber von
der Erweckung einer Oppoſition gegen die Rechtspolitiker in den
eigenen Reihen bis zu einer Abſpaltung der ſo in Bewegung ge
ſetzten Maſſen iſt noch ein weiter Schritt, den im übrigen Wirth
ſelbſt wohl kaum ins Auge gefaßt hat. Es kann ſein, daß einige
der von ihm Erfaßten an der Zweckmäßigkeit weiterer Zugehörig-
keit zu einer Partei, die zuletzt doch immer wieder auf die kapiba
liſtiſche Seite fällt, zu zweifeln begonnen haben. Aber das Zentrum
als ſolches ſteht einſtweilen noch recht feſt. Noch hält der Kitt des
Bekenntniſſes zum chriſtkatholiſchen Glauben, noch hilft ihm die
Kirche ſeine Schäflein beieinander halten und die aus der kon
feſſionellen Gemeinſchaft geborene Parole der Volksgemeinſchaft
leiſtet ihm nicht zu unterſchätzende Dienſte.

Man ſoll es auch nicht überſchätzen, daß beiſpielsweiſe jetzt bei
dem Volksbegehren zahlreiche brave Katholiken der Parole der
Parteileitung nicht gefolgt ſind, ſondern ſich von ihrer beſſeren
Erkenntnis und ihren wohlverſtandenen Jntereſſen haben leiten
laſſen. Sie haben deshalb noch nicht aufgehört, Zentrums-
anhänger und Zentrumswähler zu ſein. Sie ſind einmal aus den
Reihen ausgebrochen, aber die große Mehrzahl von ihnen hat
deshalb die Fahne noch nicht für immer verlaſſen. All das ſind
einſtweilen nur Symptome einer Gärung, doch dieſe Erſcheinungen
ſind ſelbſtverſtändlich unter dem Geſichtswinkel längerer Ent
wicklung geſehen nicht unbedenklich. Je mehr die Maſſen er-
wachen, um ſo mehr löſen ſie ſich von dem Diktat der Leitung, um
ſo deutlicher lernen ſie auch die unverſöhnlichen Klaſſengegenſätze
innerhalb der Partei erkennen und fangen an, das, was man die
Kulturfragen nennt, nicht mehr als entſcheidendes Moment für die
Zugehörigkeit zu einer politiſchen Organiſation anzuſehen. Die
Zukunft kann dem Zentrum nicht in beſonders roſigem Lichte
erſcheinen.

Dem muß es Rechnung tragen, und das bedeutet, daß es darauf
bedacht zu ſein hat, an ſeine Spitze einen Mann zu ſtellen, der,
ohne den Beſitzenden allzu gefährlich zu werden, dem ſtaats und
ſozialpolitiſch fortgeſchrittenen Flügel gewiſſe Garantien bietet.
Aber wo iſt dieſe Perſönlichkeit? Herr von Guérard, der Ver
treter Fehrenbachs im Reichstag, iſt es nicht. Er iſt bei den
Linken der Neigung zum Zuſammengehen mit den Deutſch
nationalen ſtark verdächtig und ſie ſprechen es offen aus, daß
ſeine Wahl für die Partei verhängnisvoll ſein würde. Herr
Stegerwald kommt noch viel weniger in Betracht. Die
Jüngeren, unter denen es vielleicht ein paar an ſich Geeignete
geben mag, gelten noch nicht als reif. So bleibt ſchließlich nur
wieder Marx, und es läßt ſich verſtehen, daß die Zahl der-
jenigen wächſt, die ihn lieber im Juſtizminiſterium miſſen wollen
als auf ſeine Führerſchaft zu verzichten. Er beſäße die Eigenſchaften, die vom Standpunkt des Zentrums geſehen als wünſchens-
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wert und notwendig gelten. Gr gehört ebenſowenig wie Fehren
bach zu den Großen, er hat nicht das Talent, neue Jdeen zu
produzieren und ſich für ſie zu begeiſtern. Aber auch ihm hat
die Natur die Fähigkeit des Ausgleichens und des Abmilderns
von Gegenſätzen gegeben. Er iſt ein treuer Sohn ſeiner Kirche,
er wird ſich hüten, den ſozialen Jntereſſen der katholiſchen
Agrarier und Induſtriellen allzu wehe zu tun, aber den Radi-
kaleren, wenn wir ſie ſo nennen wollen, iſt er ſympathiſch als
Republikaner und als Demokrat.

Als ſolcher könnte er auch uns willkommen ſein. Er wäre ein
Gegner, wie das ganze Zentrum unſer Gegner iſt, aber doch einer,
mit dem ſich in Fragen der Staatsform eine gemeinſame Linie
von Fall zu Fall finden ließe. Das iſt wichtig, weil nun einmal
nach Lage der Verhältniſſe die Linke ein Intereſſe daran hat,
daß das Zentrum, ſolange es beſteht, wenigſtens ein Bollwerk
gegen die politiſche Reaktion bilden hilft. Wir mögen überzeugt
ſein, daß ſeine weitere Entwicklung ſchließlich zurn Zerfall in
ſeine ſogialen Beſtandteile führt. Für die Gegenwart haben wir
mit ſeiner Exiſtenz zu rechnen und wir haben es nicht nur zu
begrüßen, wenn in ihm die republikaniſchen Tendenzen die Ober
hand gewinnen, ſondern auch alles zu vermeiden, was die Fort-
dauer dieſer Einſtellung gefährden könnte. Wenn die proletari-
ſchen Glemente in ſeinen Reihen ſich zum Selbſtbewußtſein durch
ringen, ſo wäre es falſch, überhitzte Angriffe auf die Geſinnungen
zu unternehmen, durch die ſie heute noch mit ihren Klaſſengegnern
zuſammengehalten werden. Eine ſolche Politik würde den Fort-
ſchritt nicht fördern, ſondern hemmen.

Sabotage auf jeden Fall
Die Haltung des Zentrums zum Volfsentſcheid.
Der begehrte Geſetzentwurf zur Fürſtenenteignung wird Anfang

April, wahrſcheinlich am 10. oder 11., an den Reichstag gehen.
Wie aus den von der Oeffentlichkeit faſt ganz überſehenen Richt-
linien des Zentrums hervorgeht, iſt deſſen Reichstagsfraktion zur
Pflicht gemacht worden, alles zu verſuchen, damit die Leſung des
begehrten Geſetzentwurfs nicht mit dem Kompromißgeſetzentwurf
verbunden wird, „weil“, ſo heißt es in den Richtlinien wörtlich,
„ſonſt die Situation ſich ſo geſtalten könnte, daß auf Grund des
S 3 des Reichsgeſetzes über den Volksentſcheid das Kompromiß-
geſetze als „ahweichendes“ Geſetz gelten und deshalb
mit zum Vuolksenſcheid geſtellt werden müßte.“

Die Reichstagsfraktion des Zentrums ſoll alſo planmäßig der
Volksbewegung gegen den Fürſtenraub entgegen arbeiten.
Alle Welt weiß, daß in dem Augenblick, wo der begehrte Geſetz
entwurf mit dem Kompromißentwurf zuſammen zur Abſtimmung
ſteht, die Aufbringung von 20 Millionen Stimmen ſicher iſt, denn
die Verbindung der beiden Geſetzentwürfe würde eine ſtarke Siche-
rung gegen den Wahlterror, wie er ſich beim Volksbegehren
gezeigt hat, bedeuten.

Die Haltung des Parteivorſtandes und des Reichspartei-
ausſchuſſes der Zentrumspartei wird bei den Zentrumswählern,
vor allem bei den Zentrumsarbeitern, ſehr wenig Freude
auslöſen. Wie die minderbemittelten Zentrumswähler über
den Volksentſcheid denken, das hat erſt dieſer Tage das Frank
furter Zentrumsblatt, die „Rhein-Mainiſche Volkszeitung“, aus-
geſprochen. „Man darf ſich wirklich nicht verhehlen,“ ſo ſchreibt
das genannte Blatt, „daß die Abneigung gegen den Volksentſcheid
nicht ſo weit gehen kann, daß die Hohenzollern eine Abfindung
erhalten, die bei der allgemeinen Notlage nur als ſkandalöſe Auf-
reizung empfunden werden kann. Wenn der Kompromißentwurf
dieſe Möglichkeit nicht ausſchaltet, dann wird man ernſthaft an
die Frage herangehen müſſen, ob nicht das Unrecht einer völligen
Enteignung gegenüber dem Unrecht einer zu hohen Abfindung
das kleinere Uebel iſt.“ Das Blatt fordert dringend ent-
ſcheidende Veränderungen am Kompromißentwurf, vor allem Ver-
ringerung der Jabl der für das Sondergericht vorgeſehenen
berufsmäßigen Richter. „Man nehme dieſe Forderung, mit der
wir wahrhaftig nicht allein ſtehen,“ ſo warnt das Frankfurter
Zentzumsblatt, „nicht auf die leichte Schulter! Das Volk hat kein
Vertrauen mehr zur deutſchen Juſtiz. Das iſt eine ſehr beklagens-
werte und traurige Tatſache, aber das Volk iſt wirklich nicht
daran ſchuld. Man hüte ſich deshalb ängſtlich, die Frage der
Fürſtenabfindung zu einer Probe auf das Vertrauen der Juſtiz
zu machen. Es könnte ſonſt ein Ergebnis herauskommen, von dem
ſich viele jetzt noch nichts träumen laſſen.“

Parteivorſtand und Reichsparteiausſchuß des Zentrums ſpielen
alſo ein gewagtes Spiel.

Das engliſche Unterhaus hat am Dienstagabend das von
Baldwin vorgelegte Elektrifizierungsgeſetz mit 325 gegen 127
Stimmen in zweiter Leſung angenommen. Die Liberalen ſtimm-
ten mit der Regierung, während eine kleine Gruppe auf dem
rechten Flügel der Konſervativen das Geſetz als „zu ſozialiſtiſch“
ablehnte. Die Arbeiterpartei lehnte das Geſetz ab, weil
es ihren Forderungen auf Verſtaatlichung der Elektrizitätswirt-
ſchaft nicht entſprach.

43 C eSau Leipzig ladet euch ein am 3. und 4. Juli am
ſdentſchen Republikaniſchen' Tag
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Kameraden, krefft umgehend in allen Ortsgruppen die
Vorbereikungen, ſtellt durch Maſſenaufmarſch aus allen
Gauen des Reiches den l. Deutſchen Reichskriegertag in
den Schatten. Plakate und beſondere Einladungen gehen

in Kürze den Gauleitungen zu.

Reichsbanner Schwarz- Ro Gold
GSanvorffand Leipzig, i. A. Schrörs.

Wilhelm Liebknecht.
Ein Nachſpiel.

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir u. a. folgendes in de

Der Parteivorſtand und die Redaktion des „Vorwärts“ haben,
wie unſeren Leſern bekannt, geſtern am Grabe Wilhelm Lieb-
knecht s Kränze fragen „Dem Soldaten der Revolution
der ialdemokratiſche Parteivorſtand'. „Dem Führer und
Lehrer die Redaktion des Vorwärts“ war auf den leifen zu
leſen. Am, Nachmittag fanden Beſucher des Grabes die beiden
Kränze in ſeltſam vexändertem Zuſtand. Die erſten Teile beider
Schleifen waren an einem Krangze vereinigt. „Dem Soldaten der
Revolution dem Führer und Lehrer las man da. Die beiden
anderen Vänder mit den Jnſchriften: „Der Sozialdemokratiſhe
Parteivorſtand“, „Die Redaktion des Vorwärts“ waren ent
fernt worden.

geiigle handelt es ſich um einen un berechtigten Ein-
riff, Die Methode, mit der Schere in der Hand an Krangz
chleifen Zenſur zu üben, iſt früher von Poliget eutnants an den
räbern der Märzgefallenen geübt worden. er hatte ein Jntereſſe daran, ſie am hundertſten Geburtstag Wilhelm Liebknechts

wieder aufleben zu laſſen?
Wilhelm Liebknechts Grab iſt von der Sozialdemokratiſchen

Partei mit einem Denkſtein geſchmückt und bis zum heutigen
Tage von der Sozial demokratiſchen Partei inſtand gehalten worden.
Das war und iſt nichts weiter als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
exfüllung. Die Stätte, an der der Vorkämpfer und Führer der
Partei ruht, gehört nicht dem oder jenem, ſie gehört dem ganzen
arbeitenden Volk. Und ebenſo war es eine ſelbſtverſtändliche
Pflichterfüllung, daß der Parteivorſtand und die Redaktion des
Zentralorgans als die Vertrauensmänner von Millionen
ſozialdemokratiſcher Arbeiter Liebknecht an ſeinem
hundertſten Geburtstag nicht vergaßen, ſondern Zeichen unver-
gänglicher Dankbarkeit auf ſeinem Grabe niederlegten. Dieſe zu
entfernen oder zu verſtümmeln war niemand berechtigt.

Jm Laufe des geſtrigen Abends wurde uns bekannt, daß die Tat
von Theodor Liebknecht, einem Sohn des großen Toten,
verübt worden war. Wir haben aus Scham nicht für ungs,
denn für Theodor Liebknecht über ſie geſchwiegen. Aber da
ie „Rote Fahne“ dieſen traurigen Vorfall an die große Glocke

hängt und ein Triumphgeheul über ihn anſtimmt, ſind auch wir
genötigt, über ihn zu reden.

Zunächſt wird klar, daß g. Väter zumeiſt keine großen
Söhne haben keine erſtaunliche Wahrheit für uns, denn wir
ſind ja keine Monarchiſten. Theodor Liebknecht iſt für uns nichts
beſſeres, weil er der Sohn des großen Wilhelm iſt, und dieſe
Sohneseigenſchaft gibt ihm nach unſerem Urteil auch kein Recht
zu der Anmaßung, mit der er ſich zwiſchen die Sozialdemo
kratiſche Partei und ihren Mitbegründer drängt. Dieſe An
maßung zeigt nur, daß dem Sohn nicht nur des politiſche Urteil
fehlt, ſondern do ihm auch jener Takt des Herzens
mangelt, der den Vater in ſo hohem Maße ausgezeichnet hat.

Zum anderen aber ſehen wir aus dem Verhalten Theodor
Liebknechts und dem begleitenden Beifall der Kommuniſten,
was es mit der „Einheitsfront“, wie ſie jene Leute
predigen, auf ſich hat.
nicht ſchweigen, ſelbſt die Stille des Friedhofs entweihen ſie
durch eine Tat des Bruderkampfes! Sie entweihen das
Andenken Liebknechts, der ſtets bereit geweſen iſt, allen
Streit zu vergeſſen, wo es galt, der Sache der Arbeiterſchaft
durch Einigkeit zu dienen.

Wie jede Zenſur, ſo geht auch die des Unpolitikers Theodor
Liebknecht ihre eigenen Wege. Die HPD. legte am Grabe
einen Kranz nieder mit der Jnſchrift: „Dem unerſchütterlichen
Kommuniſten Wilhelm Liebknecht.“ Jedermann weiß, daß es
eine lächerliche Geſchichtsfälſchung iſt, den Vorkämpfer der Deut-
chen Sozialdemokratie zu einem Geiſtesverwandten der Scholein,
uth Fiſcher und Thälmann zu ſtempeln in den Augen ſehr

vieler Arbeiter iſt das geradezu eine Beleidigung des Toten. Und
doch hat Theodor Liebknecht gegen dieſe Kranzſchleife keine
Zenſurbedenken gehabt; andererſeits aber war er, wenn die
„Rote Fahne“ recht unterrichtet iſt, entſchloſſen, ſchwarzrotgoldene
Schleifen, falls ſie am Grabe ſeines Vaters auftauchen ſollten,
zu entfernen.

Theodor Liebknecht geſtattet ſeinem Vater nicht, der groß
deutſche Republikaner zu ſein, der er doch auch als So-
zialiſt Zeit ſeines Lebens geweſen iſt!

(Genug! Nur mit innerem Widerſtreben ſind wir auf dieſe
beſchlämenden Dinge eingegangen. Wir betrachten die Grabß-
ſtätte Wilhelm Liebknechts nicht als den geeigneten Ort für ge-
häſſige Auseinanderſetzungen. Wir müſſen aber auch dem Rechts-
anwalt Theodor Liebknecht mit aller Deuntlichkeit und aller
Schärfe ſagen, daß er nicht dazu berufen iſt zu entſcheiden, wer
das Andenken ſeines Vaters ehren darf und wer nicht. Gab es
für ihn eine Sohnespflicht, ſo war es die, den Ehrentag ſeines
Vaters nicht durch grobe Takt loſigkeit zu entweihen.
Dieſe Pflicht hat er, indem er mit der Schere in der Hand
Schleifenzenfur übte, gröblich verletzt. Leute, die ſolcher Taten
fähig ſind oder die zu ihnen Beifall klatſchen, wollen zwar damit
andere beleidigen, verraten aber damit nur die Enge ihres
eigenen Herzens und ihres eigenen Verſtandes. Die unge-
heure Mehrheit der Arbeiter lehnt ſie als
Führer ab.

Liebknecht-Gedenffeier.
Berlin, 31. März. (Radiomeldung.)

Der Bezirksverband Großberlin der SPD. peranſtaltete am
Dienstagabend eine würdige Feier des 100. Geburtstages von
Wilhelm Liebknecht, wobei Friedrich Stampfer in
einer großangelegten Gedenkrede die Bedeutung Wilhelm Lieb-
knechts für die Arbeiterbewegung darlegte.

h

Die „Volksopfer“-Helden vor
Gericht.

Dresden, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

enannte „Volksopfer“-Prozeß begonnen. Angeklagt ſind: Ge-
ſchäftsführer Dr. Meißner, Buchhalter Hauptmann a. D.
Löffler, Kaſſierer Gründler und die Privatſekretärin
Langguth. Meißner und Löffler verwendeten wiederholt Gelder
des ſächſiſchen Volksopfers für ſich und ihre Familien. Ende
Februar 1925 gab Meißner 6000 Mark Volksopfergeld als per-
ſönliches Darleben dem „Wirtſchaftlichen Nachrichtendienſt“ des
Verbandes ſöächſiſcher Jnduſtrieller in Dresden. Weiter wurden
verſchiedene Rechnungen für den „Nationalen Klub“ in Dresden
in einer Geſamthöhe von rund 27 000 Mark bezahlt. Dem Dres-
dener Vaterlärdiſchen Filmdienſt wurden 21 000 Mark als Dar-
lehen und Geſchenk zugewendet, der Jungdeutſche Orden erhielt
von Meißner 8000 Mark als Geſchenk, die Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur 500 Mark als Darlehen, der Wehrwolf 3100
Mark, der Stahlhelm etwa 300 Mark, der Hochſchulring deutſcher
Art 700 Mark als Geſchenke. In ähnlicher Weiſe wurden Gelder
der deutſchen Nothilfe in Berlin verwendet. Jm April 1925 ließ
der Hauptangeklagte an eine Proſtitnierte in einem Dresdener
Bordell den am voraufgegangenen Tag mit Löffler ſchuldig ge
bliebenen Betrag von 250 Mark aus der Kaſſe des Volksopfers
auszahlen. Auch ſonſt führten Meißner und Löffler eine Lebens-
weiſe, die zu ihren Einkünften nicht im Verhältnis ſtand. Jhre
Ausgaben wurden zu einem großen Teil aus den Mitteln des
Volksopfers, ohne ſede Berechtiqung, gedeckt. Die Anklage gegen
ſie lautet auf Untreue und Unterſchlagung.

Jm Laufe der Vernehmung übte Meißner ſcharfe Kritik an
ſeinem ehemaligen Brotgeber, dem Verband ſächſiſcher Indu

ſtrieller'. Er war im übrigen nicht nur Schatzmeiſter des „Säch

Selbſt am Grabe kann ihr Haß G

vorgerufen.

Am Dienstag hat ror dem Dresdener Schöffengericht der ſo

ſchen VPolksopfer“
ſondern auch zweiter Horſtdender der Dre

ener Ortsgruppe der Deutſchen Volkspartei, und ob
wohl Dr. Meißner niemals Offizier war und nie einen Kriegs
orden beſaß, hat er ſich in ſeinen Kreiſen Rittmeiſter nennen
nd ſeinen Hohenzollernhausorden beſtaunen laſſen. Als ihmTreeden nicht mehr ſicher genug erſchien, flüchtete er nach Juns

bruck, Dort beſuchte ihn ſein Rechtsanwalt Dr. und
atte ihm einen Paß zur weiteren Flucht, obwohl ſein

andant gemeine Unterſchlagungen begangen hatte.

Der Sturz des belgiſchen Franken.
Maulwurfsarbeit der Regaktlon.

Brüſſel, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag vollzog ſich wieder ein ſtarker Sturz des

belgiſchen Franken. Das engliſche Pfund ſtieg auf über
128, nachbörslich ſogar auf 132. Jn der Bevölkerung machen

Anzeichen von Panik bemerkbar. Man beginnt mit Ein-
eckungen, um nicht von der zu erwartenden wer über
raſcht zu werden. Die u h ſtreuen das Gerücht
aus, die Anweſenheit der Sozialiſten in der esierprg trage er
Erhöhung des Mißtrauens der ausländiſchen Geldgeber bei,
namentlich mache die Sonderſteuer auf hohe Einkommen miſ-
trauiſch. (1) Von beſonders maßgebender Seite und ebenſo von
Politikern des bürgerlichen Lagers wurde demgegenüber erklärt,
daß ein Austritt der Sozialiſten aus der Regierung unmöglich
ſei, zumal er innenpolitiſch direkt kataſtrophal wirken würde.
Von ſozialiſtiſcher Seite wurde betont, daß die Sozialiſten unter
keinen Umſtänden die Sonderſteuer auf hohe Einkommen und
ebenſowenig auf die bisherige Einkommenſteuer oder die Steuer-
freiheit für niedere Einkommen verzichten würden.

Der Generalrat der Arbeiterpartei hielt amDienstag eine Sitzung ab, um den Plan der ſogenannten Jn-
duſtrigaliſierung der Staatsbahnen zu beſprechen.
Die Regierung ließ von in- und ausländiſchen Sachverſtändigen
einen Plan ausarbeiten, der eine fünf- bis zehnprozentige Er
höhung der Tarife vorſchlägt, um die Einnahmen zu er-
höhen. Der Vertreter der Eiſenbahnarbeiter Renier bekämpfte
dieſen Plan, den er als drückender bezeichnete als den Dawes-
plan für die deutſchen Eiſenbahner. Nach längerer Ausſprache
wurde Einſtimmigkeit darüber erzielt, daß die Eiſenbahnen im
vollen Stagtsbeſitz bleiben müſſen und keinerlei Kontrolle privaten
Kapitals geduldet werde. Eine zwölfgliedrige Kommiſſion ſoll
die D. e näher unterſuchen.

Kabinett Averescu.
Ein legales faſeiſtiſches Regime

Bukareſt, 341. März. (Radiomeldung.)
Das neue Kobinett Avereſeu trat am Dienstagnachmittag

um 5 Uhr zum erſten Miniſterrat zuſammen. Es wurde be-
ſchloſſen, die Neuwahlen am 25. Mai durchzuführen. Die Regie-
rung wird ſich in einem Manifeſt an die Bevölkerung Rumäniens
wenden mit der Aufforderung. die Wahlen geduldig abzuwarten
und Ruhe zu bewahren. Die erſte Tat des Jnnenminiſters

oga war, die führenden Journaliſten zu ſich zu berufen und
ſie zu warnen, in der Preſſe heunruhigend auf die Bevölkerun
einzuwirken. Eine Zeitung verfiel bereits der Beſchlagnghme, wei
ſie die Berufung Avereſcus durch den König einer Kritik unter
zogen hatte.

Die Berufung Avereſcus hat taſächlich im ganzen Lande und
vor allem in den politiſchen Kreiſen größte Ueberraſchung her-

Dem Hönig war vom Obmann der Nationalpartei
empfohlen worden, eine Regierung aus National- und Bauern-
vartei zu bilden. Der König ſchaltete aber die beiden demokrati-
ſchen Parteien, die bei den Gemeindewahlen trotz allem Wahl-
terror einen großen Sieg zu verzeichnen hatten, aus und lieh ſein
Ohr dem bisherigen Miniſterpräſidenten Bratianu, der ihm
Avereſen empfohlen hatte, obwohl deſſen „Volkspartei“ das Volk
unbedingt gegen ſieh hat. Aber die Regierung Avereſcu bedeutet
zunächſt, was für die königliche Familie wohl das Wichtigſte war,
die Fortſetzung der Politik Vratianns. Sie bedeutet aber auch den
Anfang des legalen faſciſtiſchen Regimes, der Herr-
ſchaft des Rizinusöls und der faſciſtiſch-antiſemitiſchen Banden,
die der zweite Führer der Vartei, Goga, hockgezüchtet hat, wofür
er nun das Jnnenminiſterium erhält.

Der Bezirksvorſtand Oſtſachſens der SPD. hat beſchloſſen, den
Landesvorſtand der Partei zu erſuchen, daß die bisherige
Fraktionsminderheit im Sächſiſchen Landtag ermächtigt wird,
ſelbſtändig vorzugehen und als Vertretung der Sozialdemokra-
tiſchen Partei im Landtage aufzutreten.

Jmmer noch das Weberelend.
Handweberei in Schleſien
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Jm Dorfe Friedrichshain im Eulengebirge findet man heute

9 Mark. Nur durch unermüdlichen Fleiß, nur
wenn er von früh his ſpät an der Maſchine tätig iſt, gelingt
es ihm, 100 Meter in der Woche fertigzuſtellen. Außerdem
entſtehen ihm noch durch den Transport uſw. 1 Mark Un-
koſten, ſo daß er nicht mehr als zirka s Mark pro Woche

verdient.
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Neue amerikaniſche Gasbomben.
einer neuen „Errungenſchaft“ der amerikaniſchen Kriegs
die, wie man weiß, auf dem Gebiet der Gasfabrikation

tliches leiſtet, wiſſen die Neuyorker Blätter zu berichten.
an ſtellt in den chemiſchen Laboratorien der USA. jetzt eine
liegerbombe her, die das anſehnliche Gewicht von zwei
onnen beſitzt. Sie ſoll beim Krepieren einen Trichter von

45 Meter Durchmeſſer in den Boden graben. Ein un-
bare und geruchloſes Gas bildet den Jnhalt dieſes furcht

r en Geſchoſſes; die Fällung ſoll, wenn man den Blättern glauben
rf, die von dieſem „Fortſchritt' zu melden wiſſen, die Er

blindung aller Lebeweſen im Gefolge haben, die mit dem
Mordgas, das ſich über weite Strecken hin verbreitet und lange
wirkſam erhält, in Berührung kommen. Im ſelben Anugenblick,
e dieſe Meldung hier eintrifft, läßt Amerika in Genf ſeine

legierten zur Abrüſtungskonferenz anmelden. Wahn
ſinn ohne Methode.

Berurteilte Grabſchänder.
Erfurt, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstag wurde gegen die drei Wikingbündler, die am
53. März auf dem alten iſraelitiſchen Friedhof etwa hundert
Grabſteine umſtürzten und beſchädigten, verhandelt. Das Urteil
egen die beiden Haupttäter Laudin und Bartholomä
autete auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis und drei Jahre

Ehrverluſt, gegen Seidenſtücker, der als der Verführer

Veweisaufnahme ging hervor, daß die Wikinger unter dem Ein-
fluß ihres Bundes und der antiſemitiſchen Hetz-
Leit ungen ſtanden und dem Judentum „eins auswiſchen“
wollten.

Die Mörderin ihres Mannes.
Berlin, 31. März. (Privattelegramm.)

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, wurde die Gaſtwirtswitwe
Roloff unter dem Verdachte des Gattenmordes verhaftet. Jm
Herbſt vorigen Jahres verſtarb plötzlich der Gaſtwirt Roloff, und
kurze Zeit darauf verbreitete ſich das Gerücht, die Frau, die
mit einem Knecht Beziehungen unterhielt, habe ihren Mann
vergiftet. Der Staatsanwalt ordnete die Obduktion an. Die
Unterſuchung ergab, daß Roloffs Tod durch Vergiftung mit
Blauſäure eingetreten iſt. Die Frau und der Knecht wurden
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis nach Greifswald
eingeliefert.

Gasvergiftung von Mutter und Sohn. Geſtern morgen gegen
7 Uhr wurde die 40 Jahre alte Frau Jda Teichmann und ihr
14jähriger Sohn Heinz in ihrer Wohnung im Hauſe Neue König-
ſtraße 33 in Berlin in den mit Gas angefüllten Räumen be-
ſinnungslos auf gefunden. Samariter der Feuerwehr
riefen die beiden ins Leben zrück. Nach den angeſtellten Ermitte-
lungen liegt ein Unglücksfall vor, da der Hahn an der

Ein Juwelenladen am Tage ausgeraubt
Berlin, 81, März. (Privattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung aus London fuhr vor einem
rege Juwelengeſchäft in der Church Road in Howe, das
er Ladeninhaber für turg Zeit geſchloſſen hatte, um ſich zum

Frühſtück zu begeben. ein Geſchäftsautomobil vor. Zwei Männer
entſtiegen dem Wagen, öffneten die verſchloſſene Tür des Ladens
und räumten alle wertvollen Gegenſtände aus, die ſie auf den
Wagen luden. Zahlreiche Paſſanten ſahen dem Treiben der
beiden Männer zu, ohne zu ahnen, daß es ſich um einen frechen
Diebſtahl handelte. Erſt nachdem die Diebe davongefahren waren
und die Tür des Ladens offengelaſſen hatten, wurde das Ver-
brechen entdeckt.

Selbſtmord wegen Nichtverſetzung. Die „Voſſiſche Zeitung“meldet aus Köln, ein Unterprimaner einer hieſigen Lehranſteſt,

der nicht verſetzt. wurde, erſchoß ſich Dienstag im Flur der
Anſtalt während der Pauſe.

Drillinge. Die Frau des Kellners Arndt in Berlin-Südende
brachte drei Mädchen zur Welt. Mutter und Kind befinden
ſich wohl. Das Ehepaar iſt ſeit ſechs Jahren verheiratet und
die Drillinge ſind ſeine erſten Kinder.

Schweres Eiſenbahnunglück in Kolumbien. Der Schnellzug
Bogota-- Jirardot iſt mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen,wobei ſeine beiden erſten Wagen in einen Fluß ſtürzten. 10 er

ſonen ſind getötet, 20 verwundet worden.

Tod einer 104jährigen. Jn Jhringen am Kaiſerſtuhl iſt dieſer
Tage im Alter von 104 Jahren Frau Ella Heilbronner geſtorben.
Sie hinterläßt 4 Kinder, 31 Enkel und 28 Urenkel.

Tödlicher Streit zweier Schüler. Aus Lodz wird gemeldet:
Auf dem Schulhofe gerieten ein 12jäbriger und ein ſZjähriger
Schüler in Streit, in deſſen Verlauf der 12jährige Schüler einen

angeſehen wurde, auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Aus der Gaslampe nicht ganz geſchloſſen war. Teſching zog und ſeinen Gegner durch einen Schuß tötete.
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Madchen- Kleider aus gut. Schotten z Frühjahrs-Jacken Schottenkleider moderne Karos, Zipfel-Mützen 58
kleidsame Form Größe 60 Stück mit Gürtel, in flotten Karos Stück kleidsame Knopfgarnitur Stück aus Kunstseide e Stück 9
Mädchen Kleider aus pa Popeline 47* Frühjahrs- Paletots mit seitlichen 7 Cheviotkleider mit langen Aermeln m Matrosen-Mützen 138
zweifarbig, mit Stickerei, Größe 45 Stück Falten aus gutem Covercoat Stück und flotter Tressengarnitut Stück 78 für don Mädchen Stück 2
Knaben- Anzüge pk 75 Mäntel aus modern gemust. Stotten 75 Gabardinekleider reine Wolle be- 4 Knaben- portmützen 1 5
na 7 8 zum Autknöptem in hit s i stickt, neueste Fassons. Stück aus melierten Stoffen Stückm. weit Wasch-Garn., Beinkl. gef., Gr l in hübschen Farben Stück r 75 4 40h 785 Tuch- Mantel m v 50 Jumperhkleider jumper aus bedruck 10 5 KRips-Matrosen-Mützen 2Knaben Anzüge Matrosenk. S ß i r el in vielen oder 13 tem Marocain m. plissiertem Rock Stück S mit Schriftband Stück

Sctoit und Verarbeitung, Größe 0 Stil eidsame Form Stii Foliennekleider innern modemen 127* Schüler-Mützen 285
Baby- Mantel mit Pelerine in yade, Wetter-Mäntel aus imprägniertem, I Lichtfarben, aparte kleids. Form. Stück marineblau, Kürschnerarbeit Stück
holz ünd rot, reine Wolle, Größe 40 Stück pa. Baumwoll-Covercoatstoff Stück Wollkleider elegante jugendl For- w.

men aus gutem Popeline Stück

Iecder waren

Schüler-Mützen aus Tuch, fär alle
Schulen, Kürschnerarbeit Stück

Kleiderstonie
Gabardine- Mäntel 2250
mit modernen Falten- Garnituren Stück

Kont. Weißwaren

Mädchen- Mantel aus Pa Donegal
mit Knopfgarnitur, Größe 60 Stück

Herren- Artikel Besuchstaschen 45 Crépe-Karos und Streifen
g i 3ti in modernen, zarten Farben Meter2 75 Bubikragen aus Lackleder-lmitation Stück 9 en, tBunte Oberhemden u n h s bBesltehstaschen Einfarbige Crépesmil Kragen r u 31 en o aus Leder. Stück V doppeltbreit, große Farbenauswahl MeterWeiche Kragen 25, n t tiich ßß Besuchstaschen 22 Köper-Karos 100 em breit PStück 9 fur spltzen Ansscmnitt Stück 9 aus gutem Lackleder Stück aparte Farbenstellungen Meter

Sport-Gürtel 90 Spachtelkragen Damentaschen grote Form mit 18 Woll-Musseline 80 em breit
aus Leder. Stück 9 Lehn Stück 9 Bügel, Lackleder-Imitation Stück prima Qualität, aparte Muster Meterx 5 ort-Serviteurs /5 Westen im k ragen 88 Bügeltaschen Plaid-Karos 100 cm breit sBe Stück 9 aus Batist mit Spitze Stück 4 us braunem Florida-Leder Stück 0 e Meter 65

a Jabots Party-Cases o opelines reine Wolle 2Gummi Hosentrager Paar 45, moderne Formen Stück Lackleder-Imitation Stück doppeltbreit, moderne Farben Meter

Einsatz-Hemden Jabots
Stuck

Garnierte

Damen Nüte
Jugendliche Glocken 285
aus Kunstseide Stück
Moderne Liseret-Hüte
mit Band- u. Blumen-Garn. St.

d 95Schöne Frauen-Hüte
mit solider Gacnitur Stück e
Moderne Tagal-Hüte
mit schicker Garnitur Stück
Fesche Kostüm-Hüte
aus edlen Geflechten Stück
Elegante Reiher-Hüte r
kleidsame Formen Stück

Stores

Gardinen
44 Stückwate

Künstler-Gardinen
Ztelig
Madras- Garnituren

3 Stellg.

satz, 3teilig
Madras Garnituren

mit Umlegekragen

Gardinen
mit 40 cm breit Einsatz Stück

Meter 36,

Garnitur

z
Garnitur

Etamine- Garnituren
mit 35 cm breitem Zwischen-

Garnitur

Schals 80 cm breit, 3tlg. Garn.

Stück

Maria ſappe
in schönen Farben

Stück w

A. MAB T. 2 u.
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Ref Gen. Ouo S
Genoffinnen, Jungſg, aliſten,

Dessins
Sportserviteurs

in vielen Austührungen

aus gutem Perka]

und Farben

Spachtel spitzen

Formen

e

Selbstbinder neue, aparte 68,
Stück 2,25 1,45

z gestreift. Perkal, Stek. 1,25 7 5 9

flosenträger a. gut. Guwwmi 75
mit Lederstrioppe, Paar 1,65 95
Stehumlegekragen mod. 95,
Form, 4 fach Mako, Stück 1,85

erren-Sportmötzen
Stück 2,95 1,45 9 9

schöne 3 95
neue dtreitfen, Stück 6,95 4,90 V
flerrenhöte neue Formen 5 95

Stück 7.50

für Kragen Meter 2,25 1.75
Spachtelkragen in alles moderso.

Stack 1.45 95

Garnituren bestebend aus: Mod. Kleiderwerte fichus
1 Paar Hosepträgerv u. 1 Paar 2 5 it, Bild it. Bild
Sockenhaltern zusammen in Opal u. Voſle, weiß

weiß u. farbig, glattHerren Oberhemden und alle Modefarben u m. Vabere,
3,50 2,75 1.95

für Kleider u Jacken,

Spitze 3,50 2, 1 ,75

Bedarfsartikel aller Art können Sie in unseren neu eingerichteten Rinheitspreis-
Abteilungen zu 25 und 50 Pfg. im lll. Stock ungewöhnlich vorteilhaft kaufen.

NUSSBAVUPI
nalie an der Saale

R gut und Hiſſig!

Jackenkragen

lt Bild
moderne, kurze Form,
glatt, Opal, Crépe de
chine und Seidenrips,
weib, mod. Farb.3,25 2.501,95 1,35 95,

Das Kaufhaus für Alle

fichus t. Bild

zweifarbig

3,50

Das prak tische Ostergeschenk

und tlochtegse

und Kkariert

Sur imDamensträmpte sehwP Poer 38,und tfarbig. engl. lang
Damen-Florsträmpfe
schwarze und farbig, mit Doppelsohle 75

aar 1,25Damensstr. „Waschseide“
leichtflieb. Qualität in schönen Farb 2 95
m. Doppelsohle u. Hochferse Paar 3,25 9

fierrensocken vunt, gestr. 7 5
Paar 1.95 1.25Damen wäss ne

aherhegen I

9ltrewehot

t Bild.
1,95

garniert

Damen-Schlupfhosen
aus kunstseid. Trikot, in pr. Farben 1, 65

Paar 3.,65 2,25

Damen-OUnterkleider
aus kunstseid, Trikot, reiche Farben- 52 65
auswanl

Damen-frinzeßröcke
gutsitzende Form, reich mit Stickerei 2 75

i Stück 5,95 3,75 S
Damen-lemdhosen, ge,
weibem Waäschestoff, reich m. Stickerei 2 85
od. Hohlsaum garniert Stück S,50 3,90

Kostüm-Sohals
letzte Neuheiten Crépe de chine,
in reizenden MusterangenStück 7,50 6.95 4,90 8,95 W

Gr. uriostrase o I
Bereins-Kalender

der SPD., freien Gewerkchaften, n. Vereineowie der ozia Frauen
zuſammenkün iel Bezirb

Halle- Merſeburg

Sexkretariat der SPD. Halle
Harz 42/44. Hofgebäude 2 Tr

Fernruf 1029.

Ha leArbeiter Wohlfahrt. Die Verſammlung am
Mittwoch, dem 31. März, findet nicht Fatt.

Jungſozialiſten. Mittwoch, 31 März, abends
pünktlich 7 Uhr. in der Redaktion des Volſtéeblattes:
Arleitsausſchußſitzunn. Die dieswalige Gruppen-
veranſtaltung fällt aus.

SAJ. Bezirkevorſftand. Donnerstag, den1. Aoril, abends 8 Uhr, im Parteiburean: Bezirks-
vorſtandſitzung. Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

u s dem Be2zir i.
Delitzſch SAJ. Mittwoch, den 31. März, abends

8 Uhr, im „Lindenhof“: Oeffentl. Jugend-
verſammiuno. Thema Jugend'chutz und Jugendrecht.

dier (Leipzig). Genoſſen und
Lehrlinge und Schulentlaſſene, erſcheint in Maſſen

Cilenbur Mittwoch, den 31. März, abends s Uhr,ſ. im Reſtaurant „Stad Leipzig“: Mit
gliederver ſammlung Geno ſin Röpert Halle) wird
über „Die recttliche Stellung der Arbeiter-Wohlfahrtzur öffentlichen Wohlfahrispflege“ iprechen. Teilnabhme
aller Genoſſinnen u. Ge'oſſen iſt unbedingt erforderlich

Cilenburg.

Volfen Donnerstag, den 1. April, abends 71,2 Ühr,
im Gaſthof Klinkig: Mitgliederverſammlung

Alle Genoſſinnen u Genoſſen werden geveten pünktlich
zu erſcheinen. Freunde und Gönner ſind berzlich ein
geladen
Cilenburg. SaJ. Heute abend Oſterplauderei,

Delitz SAaJ. Achtung! Unſere Werbe- und
Frühlingsfeier findet umſtändehalber am

Karfreitag nicht ſtatt; vorausſichtlich erſt am 1. Mai.

SAJ. Mittwoch, den 31 März: Oſterplauderei Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht

(Buno der repubiik. Kriegsteiinenmer)

Orts gruppe Halle
Sonnabend, den 3. April, abends pünktlich 7 Uhr:

Sammeln aller Kameraden im „Hardenberg-Kaſino“
(Hardenbergſtraße). Anzug Bundeskleidun

Offeriere zum

Hauptfiſchtag
Cabliau ohne Kopf Pfd. 25
Schellfiſch ohne Kopf 704
Seehecht ohne Kopf 704

h 70.Große Scholle 70
Bratſcholle 30Fluß-Hechte Pfd. I. 30
Regenbogen- -Forellen Z. 00

Heilbhutten, éteinbutten,
lebende Karpfen, Schleie u. Aule

Fiſchkochkeſſel leihweiſe.

Prompter Verſand

Alfred Rocder
Gr. Ulrichſtraße 31 Fernruf 6934.

Binöſeilſche Bibliothek
Wegen Reviſion der Bücherei ſind alle

entliehenen Bücher am Donnerstag, dem
1. April zurückzugeben 1970Wiederbeginn der Ausgabe: 16. April.

Eisleben. den 29. März 1926.
Der Magiſtrat.

Kföcke und Lchürme

in großer Auswahl
mäbige Preise

III u uinhaber:Albert Wande
Gr. Steinstrabe, Ecke Neunhbäuser.

Oeffentliche Ausſchreibung einer Nach
tragsumlage für das Rechnungsjahr 1925.

Auf Grund des Beſchluſſes der Ge-
meindevertretung vom 10. Februar 1926,welcher die erforderliche Genehmigung der
Auſſichtsbehörden gefunden hat, wird fürdas Rechnungsjahr 1925 folgende Nach-
tragsumlage erhoben:
65 Prozent der Grundvermögensſteuer

von unbebauten Beſitz,
100 Prozent der Grundvermögensſteuer

von bebauten Beſitz,
180 Prozent auf die Gewerbeſteuer vom

Ertrage,

160 Prozeſtt auf die Gewerbeſteuer vom
Kapital

Jch fordere die Steuerpflichtigen hier-
durch auf, der für ſie dadurch entſtehenden
Verpflichtung zur Zahlung eines Betrages
in der ſich aus den vorſtehenden Prozent-
ſätzen ergebenden Höhe an die hieſige
Gemeindekaſſe binnen 14 Tagen nachzu-
kommen.

Geht der Betrag in der bezeichneten
Friſt nicht ein erfolgt zwangsmeiſe Bei-
treibung.

Helfta, den 30. März 1926.
Der Gemeindevorſteher,

l frage
Tagen Sie schon einen

Heinzel-Schirm?

in jeder e 4

Schirm-Helnzel

rei zSteirweg a.

Für Dreher!
rege e
ohne T rechnen

Preis 1,00 Mark.
Zu beziehen durch:

Vvollsblatt Buchhandlung Halle
Gr. Ulrichſtraße 27Hetallbetten 17,50 n

hWinereſe
d Buseb-, Stangen- und Puffbohnep. 8
4 Krbsen. Gurken, Weißkohl, Rot-

Kohl. Blumenkohbl, Wirs g. Grünp-kohl. Kohlrabi, Rosenkohl Spinat, 9
Kohlrüben Rote Rüben. Twie-bein Mönren. Raoies. Rettieb,
Tomatepn,. Koptfsalat, Püuen-
salat, Petersilie, Bohnenkraut.

Majoran usw. usw.Futfterrühben, 4
Eckendorter., Flasehen rot u. gelb, 2
Futterzuekerrüben, Grassamen,Frünkartoffein. T
Luzerne, Rotklee, Esparsette.

Sommerhblumen
tür Schnitt. Rabatten u. Balkonv-sehmuck. Düngemittel: Phosphor,. 4

Kali. Stickstoff.

Speratat: Gemüsedünger

Noclerne Gartengeräte
aller Art

Süemaschinen, Spaten,
Handhacken, Giesskannen.
BRaum- und Rosenptähle,Güärtinermesser usW., 2

Gartenspritzen
Schädlings Bekimpfuangs- 3mittel (ganz bedeuntendes Lager)

rax krugt
Talamitsiraße 3am Hallmarkt W

49

4
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Malle und Jaclfreis
Halle, den 31. März 1926.

Die erſten Schritte.
Geſtern abend konnte die „Freie Schulgeſellſchaft“in der übervoll beſetzten Aula der Talamtſchule ren i gereen

von dem glücklichen Zuſtandekommen zweier weltlicher Schulen
Mitteilung machen und mit ihnen über die erſten Schritte zu
deren Aufbau beraten. Freude über das bisher Erreichte herrſchte
von Anfang bis Ende in der Verſammlung, und zugleich ein
feſter Wille, nicht auszuruhen, ſondern kraftvoll weiter z u
werben. Aus dieſem Grunde wurde beſchloſſen, die Organi-
ſation der Vereinigung durch Einteilung in zwei Bezirke, die
ſich um die beiden Schulen gruppieren, beweglicher zu geſtalten,
und den erſten Schultag, alſo den 15. April, beſonders feſtlich zu
begehen. Die zur Ausführung beider Beſchlüſſe nötigen Einzel-
heiten ſollen für den Norden am Donnerstag, dem
8. April, s Uhr abends, in der Aula der Kloſter-
ſchule und für den Süden am Freitag, dem 9. April,
zu derſelben Zeit in der Aula der Torſchule beſprochen
werden. Eine Reihe von Anfragen wurden zufriedenſtellend be
antwortet, und der harmoniſch verlaufene Abend konnte mit der
Feſtſtellung geſchloſſen werden, daß

wegung für die weltliche Schule auch in Halle nicht
mehr einzudämmen iſt.

Aus Dryanders Reich.
Jn der am Montag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung

wurde, wie bereits kurz berichtet, über die Anſchaffung von zwei
weiteren Automobilſprengwagen beraten und der geforderte Be
trag von 44 000 Mark einſtimmig bewilligt.
eit wurde von unſeren Genoſſen einiges über die halliſche
traßenreinigung im allgemeinen und die Tätigkeit des Dezer-nenten Dr. Dry ander im beſonderen geſagt. Genoſſe Wil

wies darauf hin, daß die leider nicht wegzuleugnende Unſauberkeit
er Straßen vielfach von dem rückſichtsloſen Benehmen der

ſſanten und Straßenanwohner herrühre. Ueberreſte von
Früchten und Speiſen, Papier und Warenumhüllungen werden
mit einer gewiſſen Selbſtverſtändlichkeit auch von denjenigen
Kreiſen der Bürgerſchaft auf die trag geworfen, die ſich als die
Vornehmen und Gebildeten dünken. Vieles von dem, was in die
Aſchengrube gehört, wird einfach auf die Straße geworfen, und
es will ſcheinen, als wenn die Straßenpolizei dieſen Zuſtänden
nicht das erforderliche Jntereſſe und das nötige Verſtändnis ent-
egenbringt. Wenn es nicht immer ſo iſt, wie man es in einer
tadt wie Halle fordern muß ſo iſt die ſtädtiſche Straßenreinigung

ebenfalls nicht frei von Schuld. Jn der Anſchaffung der beiden
Automobilſprengwagen ſehen wir nur einen winzigen Fortſchritt.

Wir ſtimmen der Anſchaffung um ſo freudiger zu, da vom
Herrn Dezernenten die Verſicherung gegeben worden iſt, daß da
mit keinerlei Redugierung des Perſonals verknüpft iſt. Dabei
halten wir es für angezeigt, Mißſtände zur Sprache zu bringen,
die ſich in dem früheren Tätigkeitsgebiet des Herrn Dryander
eingebürgert hatten. Wir hatten immer gefordert, daß die Ein
ſtellung von Arbeitern in die ſtädtiſchen Betriebe einzig und allein
durch das ſtädtiſche Arbeitsamt zu geſchehen hat. ir haben uns
daher wiederholt und ſcharf gegen Herrn Dryander gewandt, der
als Dezernent der ne dieſen Weg nicht einhielt und wir
waren nit einverſtanden, daß er aus dieſem Verwaltungszweig
verſchwand. Wir müſſen nun aber leider feſtſtellen, err
Stadtrat Dryander wohl ſeinen Poſten, nicht aber ſeine Methode
geändert hat. Kurz nach der Uebernahme des neuen Dezernats
der Straßenreinigung hat Herr Dryander wieder ohne Jnanſpruch
nahme des Arbeitsamtes einen Stahlhelmer, der von der Straßen
bohn wegen nicht einwandfreien Benehmens friſtlos entlaſſen
werden mußte, als Hilfsaufſeher eingeſtellt. Gegen derartiges
Tun muß entſchieden proteſtiert werden.

Herr Stadtrat Dryander glaubte durch Hinweis auf ein vor
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Bei dieſer Gelegen

ihm liegendes Aktenbündel beweiſen zu können, daß auch die
Straßenreinigung den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis benutze. Jn
welcher Weiſe das geſchieht, legte Genoſſe Schaumburg dar:
Man ſchickt die zur Annahme erwählten Leute zum Arbeitsamt
und ſagt ihnen, ſie mögen dort einen Schein fordern mit der
Mitteilung, daß ſie bei der Straßenreinigung eingeſtellt werden
könnten. Der erbetene Schein wird natürlich ohne Weiteres aus-
geſtellt und gilt dann als Beweis, daß das ſtädtiſche Arbeitsamt
nicht umgangen iſt. Selbſt der Dezernent für Arbeiterfragen,
Stadtrat Finger, mußte im Haushaltsausſchuß zugeben, daß er
von dieſer Methode keine Ahnung habe. Als Verſchwendung muß
auch der Verſuch bezeichnet werden, dem jetzigen durch lange
Dienſte erfahrenen Inſpektor noch einen Direktor auf die Naſe
zu ſetzen. Auch auf dieſe Angriffe konnte Herr Dryander nichts
Poſitives erwidern, und es wird unſeren Genoſſen vorbehalten
bleiben, gegen das von ihm beliebte Tun und Treiben mit aller
Kraft vorzugehen.

7

Entgleiſungen.
Nicht nur D-Züge und Straßenbahnwagen, auch Verkehrs-

miniſter können entgleiſen. Einen bedenklichen Betriebsunfall
hat kürzlich unſer geweſener Verkehrsminiſter Dr. Dryander
erlitten: Auf einer Berliner Jnformationsreiſe verfehlte er natür-
lich nicht, mit hochgeſtellten Perſönlichkeiten anzu-
knüpfen: Ein Fräulein von ſoll ihm die Zeit im langweiligen
Berlin angenehm vertrieben haben. Bis dahin wäre alles im
Geleiſe. Da die adlige Dame nach kurzer Zeit aber die angenehme
Geſellſchaft des Herrn Regierungsrats ſchmerzlich entbehrte, ſo
kam ſie zu ihm nach Halle. Der bärtige, über den unerwarteten
Beſuch nicht gerade erbaute teutſche Heros brachte ſie in einer
adligen Familie unter, auf daß ſie ſich nicht mit Plebejern herum-
placken mußte. In dieſem gaſtfreundlichen Haus machte ſich die
Berlinerin heimiſch, dergeſtalt, daß ſie die Familien-Brillanten
als ihr Eigentum betrachtete, das ſie auch mitnehmen könne,
wenn's ihr beliebte. Und es beliebte ihr: Sie verſchwand eines
Tages vor des Regierungsrats und ihrer Gaſtfreunde Augen und

nahm die Brillanten mit. Womit die erſte Entgleiſung des
Rats ſich vollzogen hatte.

Da die adlige Familie, trotz des Adels ihres Gaſtes, natürlich
keine Neigung verſpürte, auf die Brillanten zu verzichten, ſo
wurde die Freundin des Rats von der Polizei eingefangen, viſitiert
und exemporiert, wobei ſich herausſtellte, daß die adlige Dame
ein ganz geriſſenes Dienſtmädchen war. Welches die
zweite Entgleiſung des Rates war.

Ob er ſich wieder in die Geleiſe finden wird?

Wie wird das Oſterweiter
Während der letzten Tage hat die Erwärmung in ganz Mittel-

europa beträchtliche Fortſchritte gemacht. Noch am Schluſſe der
vorigen Woche herrſchte wirklich frühlingshaftes Wetter, nur in
Weſt- und Südweſtdeutſchland, wo beiſpielsweiſe Aachen ſchon
Freitag 15, Frankfurt a. M. 17, Karlsruhe 18 Grad Wärme hatte,
gegenüber nur 6 Grad in Königsberg und 7 Grad in Kiel. Mitt-
lerweile iſt auch nachts ſelbſt der deutſche Nordoſten völlig froſt
frei geworden; die Froſtgrenze hat ſich weit nach Nordoſten zurück
gezogen, und auch die letzten Nächte waren bei uns weſentlich
wärmer, als ſie normalerweiſe in dieſer Jahreszeit ſein ſollen,
während tagsüber allenthalben 15 Grad Wärme mehr oder weniger
beträchtlich überſchritten wurden. Dabei läßt der frühlingsblaue
Himmel und das leichte weiße Gewölk auch äußerlich ſinnfällig
die Fortſchritte erkennen, die die warme Fahreszeit in ihrer Ent-
wicklung gemacht hat. Die kalte, polare Luftzufuhr iſt völlig aus
geſchaltet, da ſich das Hochdruckgebiet, dem die rauhen Nordoſt-
winde entſtammten, weit trach Südoſten, bis ans Schtvarze Meer,
zurückgezogen und dem Zuſtrom warmer Aequatorialluft nach
Europa die Bahn freigegeben hat. Auf der Vorderſeite eines den
ganzen Atlantiſchen Ozean bis zur amerikaniſchen Oſtküſte be-
deckenden Tiefdruckgebietes mit einer Reihe von Teilwirbeln ge
langt. demgemäß mit Winden aus ſüdlichen Richtungen Warm-
luft in zahlreichen einzelnen Staffeln zu uns und erhöht von
Tag zu Tag die Temperaturen. Den meiſt geringfügigen Regen
fällen, die die Randwirbel mit ſich bringen, folgt einſtweilen keine
Wiederabkühlung, da die unbedeutenden Zwiſchenhochs nach den
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Mittwoch. den 31. März

einzelnen Störungen ſtets von Süden her vorſtoßen und daher
gleichfalls warme Luft entſenden.

Allem Anſchein nach ſteht eine baldige Aenderung dieſer Wetter
lage nicht bevor; insbeſondere iſt im Augenblick die Gefahr eines
erneuten polaren Kälteeinbruchs nicht zu erkennen. Wir dürfen
daher mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, daß das früh
lingshaft warme Wetter, unter deſſen Einfluß ſich die VVetter, ie Vegetationjetzt mit großer Geſchwindigkeit entwickeln wird, die Feiertage
noch überdauert, und daß wir, mag die Wetterlage auch gegen ge-
legentliche Regenfälle von geringer Stärke wenig geſichert er-
ſcheinen, ſonnige, warme, kurzum frühlingshafte O
kommen werden.

Die Kirche an die Arbeitgeve..
Die Schäflein der evangeliſchen Landeskirche ſcheinen ihrer

Chriſtenpflicht in punkto Bezahlung der Kirchenſteuer nicht
ſo recht nachzukommen. Die Ermahnung der Hirten vom Predigt-
ſtuhl herab zeitigte bisher wahrſcheinlich auch nicht die nötigen
Früchte, denn die Kirchenbehörde wendet ſich, wie wir
erfahren. nunmehr an die Arbeitgeber mit dem freund
lichen Erſuchen, das Einkommen ihrer Arbeiter und Angeſtellten
ciner hohen Behörde gütigſt mitteilen zu wollen.

Die Kirchenbehörde will wahrſcheinlich dem einzelnen Arbeiter
vorrechnen, daß er, bei ſeinem Einkommen, den Obulus an die
Kirche ſehr wohl abzuführen imſtande iſt und überdies die Mög-
lichkeit haben, im voraus abzuſehen, bei welchem ihrer Schäflein
eine Pfändung von Erfolg ſein wird.

Es iſt nun einmal leider noch ſo, daß die Kirchenſteuer eine
geſetzlich beizutreibende Forderung iſt. Aber es gibt ein Mittel,
der Beſpitzelung durch die Kirche ein für allemal ein Ende zu
machen, und zwar dadurch, daß man ſeinen Austritt aus
dieſer Gemeinſchaft beim Amtsgericht erklärt.
Wir glauben, daß der neueſte Streich der Kirchenbehörde ihr
manches Schäflein koſten wird. Und das mit Recht!

Arbeiter und Angeſtellte, wehrt Euch! Tretet aus einer Ge-
meinſchaft aus, die Euch beſpitzelt!

Oſtertage be-

Angeſühnter Motorradun e
Die überhandnehmende Motorradraſerei hat ſchon manchem

Fußgänger Geſundheit und ſogar das Leben gekoſtet. Meiſt ſind
es jugendliche Perſonen, die verantwortungslos drauflosfahren.
Der Volontär Hans Pöge aus Zwintſchöna war ſcheinbar
noch beſonders ſtolz darauf, daß er von der Bevölkerung durch ſein
rückſichtsloſes Fahren auf dem Motorrad „Der Wilde“ ge-
nannt wurde. Täglich fuhr er zweimal nach Halle und nahm
immer weniger Rückſicht auf die Straßengänger. Am 28. Juli
1925 verſuchte er wieder in einigen Minuten nach Halle zu jagen.
Gerade war er an einer Gruppe von Arbeitern vorbei, die an dem
Neubau der Bahnunterführung an der Leipziger Chauſſee be-
ſchäftigt waren, als ſie auch ſchon einen fürchterlichen Aufſchrei
hörten. Als ſie näher kamen, ſahen ſie, daß er die Ehefrau
Anna Planert angefahren hatte, die ſchwerverletzt auf der
Erde lag. Am nächſten Tage iſt die Frau an den ſchweren inneren
Verletzungen im Krankenhauſe geſtorben. Während Pöge in
der Verhandlung vor dem Schöffengericht es ſo darſtellte, als ſei
ihm die Frau, die ihren Hund zurückhalten wollte, bei 10 bis
15 Kilometer Geſchwindigkeit in das Rad hineingelaufen und ſie
dabei zur Seite geſchleudert worden ſei, erklären die Arbeiter, die
er unmittelbar vor dem Unfall überholt hatte, daß er mit einer
raſenden Geſchwindigkeit an ihnen vorübergefahren
ſei. Einer der Arbeiter hat dabei die Bemerkung gemacht, daß
Pöge ſicher noch jemand überfahren wird. Zu der geſtrigen Ge-
richtsverhandlung waren zehn Zeugen und zwei Sachverſtändige
geladen. Das Urteil des mediziniſchen Sachverſtändigen ging
dahin, daß die Frau mit ungeheurer Wucht zu
Boden geſchleudert ſein müßte. Die Zeugen bekundeten
übereinſtimmend, daß Pöge mit großer Geſchwindigkeit gefahren
ſei, wußten aber nicht, welche Geſchwindigkeit er hatte, als der
Zuſammenſtoß ſtattfand. Wie der Vorgang ſich in Wirklichkeit
abgeſpielt hat, konnte durch das Gericht nicht geklärt werden.
Der einzige Tatzeuge, Frau Planert, lebt nicht mehr. Und ſo
kam das Gericht zu einem Freiſpruch. Der Stagtsanwalt
hatte neun Monate Gefängnis beantragt.

r M
AhAh Herren Artikci Modewaren Strümpie
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mit Krogen, in modernen Streifen edi Leder, Schöne formen von an S Baumwolle, sdwarz und leder 28 9
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Fußgänger!

für

MAerren Damen Imnaben
Damen Mäntel 15 Herren Uster
Fantasie, Tuch und Rips 39, 29. 22 19. in Gabardine 109, 91, 75, 61,DamenKostüme Herren- Sport Paletots
Gabardine. Twill und Rips 69, 55, 49, 39, in Covercoat 98, 84, 70, 68,

Seid vorſichtig auf dem Bürgerſteige!
n auf der rechten Seite.

Geht nicht auf der Bordſchtvelle.
Weicht ſtets recht aus, aber überholt links.
Geht nicht in Reihen nebeneinander.
Bleibt nicht in Gruppen ſtehen.
Tretet nicht unnötig auf den Fahrdamm.
Erwartet Wagen auf dem Bürgerſteige.
Bleibt nicht an Straßenecken ſtehen.

Seid vorſichtig auf dem Fahrdamme
vor dem Ueberſchreiten haltet Umſchau nach beiden Setten.
Wartet bis die Wagen vorüber ſind.
Geht nie ſchräg hinüber, ſondern ſtets rechtwinklig.
Haltet die eingeſchlagene Richtung ein, lauft nicht hin und her.
Gebt acht auf den Fahrdamm, rennt nicht, leſt nicht.
Seid beſonders vorſichtig beim Hindurchgehen zwiſchen Wagen.
Geht nicht vor und dicht hinter Wagen über den Fahrdamm
Unterſtützt alte und gebrechliche Perſonen beim Ueberſchreiten

des Fahrdammes.
Sorgt für Sicherheit im Verkehr durch überlegtes Handeln!

Deutſchnationale Pleite.
Die Halleſche Zeitung“, „in ganz Halle die einzige

2mal täglich erſcheinende Zeitung“, wird ab 1. April nur ein
mal am Tage erſcheinen. Das iſt kein Aprilſcherz, ſondern
grauſige Wahrheit, die der Verlag des völkiſch-deutſchnational-
agrariſchen Lindwurmblattes kundgibt. Motiviert wird dieſe
Blamage (denn eine ſolche iſt es) mit den wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen“. Das heißt in gutes Deutſch überſetzt: Die Land
bundgroßagrarier, die ſich bisher die nationale „Groß-
ſtadtzei ung“ etwas koſten ließen, ſo daß die Landarbeiter vielfach
mit Freierxremplaren bedacht werden tonnten, wollen
nicht mehr zahlen, da ſie wohl langſam einzuſehen be-
ginnen, daß das deutſche Volk doch noch nicht ganz ſo dumm iſt,
wie ſie glauben. Der überraſchende Erfolg des Volksbegehrens
wird ihnen wohl die Augen geöffnet haben, daß auch zweimal
täglich erſcheinende Tränendr üſenſpekulations artikel nicht mehr
ziehen. Es iſt ja auch klar, daß man mit 2 Mark monatlichemBezugspreis keine zweimal tägtich erſcheinende Zeitung finan-
zieren kann, wenn eben nicht Zuſchüſſe von anderer Seite fließen.
Die künftig nicht mehr auf den Jnhalt beſchränkte Einſchränkung
bei der „Halleſchen Zeitung“ iſt ein erneuter Beweis für den
rapiden Rückgang der zvaterländiſchen“ Bewegung, die ſchon ſo viel Unheil über Deutſchland gebrachthat, daß ihr weiteres Herabſinken zur völligen Bedeutungs loſigkeit
mit Genugtuung verfolgt wird.

Das Berkehrsamt der Stadt Halle
hat feinen Betrieb auf genommen. Vor Wochen ſchon, obgleich
kern Menſch davon etwas gewahr wurde. Die „Halleſche Zeitung“,
das Stahlhelmorgan, brachte geſtern als einziges Blatt die Notiz
über das neue Amt. Wen ſollte das auch wundern, wo man als
Verkehrsdirektor ausgerechnet einen aktiven Artillerie-
major eingeſetzt hat. Wir zweifeln daran, daß der Herr Maijor,
der von Kanonen und Pferden manches verſtehen mag, zum Ver-
kehrsdirektor qualifiziert iſt. Mit größt em Mißtrauen ſtehen wir
ihm ſchon des halb ge genüber,. weil er bei Jnformation der Preſſe
einſeitig ein Organ das ihm jedenfalls beſonders an das Herzgewachſen iſt bevorzugt.

namens Bengſch übertragen worden. Uebernahane iſt noch
nicht erfolgt.

Reiſen ins beſetzte Gebiet. Amtlich wird mitgeteilt: Es kommt
immer noch vor, daß Perſonen im beſetzten rheiniſchen Gebiet
eintreffen, ohne im Beſitz der erforderlichen Ausweispapiere zu
ſein. Sie ſetzen ſich dadurch der Gefahr aus, von den Beſatzungs-
behörden zu hohen Geldſtrafen verurteilt zu werden. Es wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß das beſetzte Gebiet nur mit
einem von der Polizeibehörde des Heimatortes ausgeſtellten gül-
tigen Perſonalausweis, der mit einem aus der neueren Zeit
ſtammenden Lichtbild verſehen ſein muß, oder einem auf das be-
ſetzte Gebiet ausgedehnten gültigen Reiſepaß betreten werden
darf. Die Ausweiſe werden gebührenfrei ausgeſtellt und können
in kürzeſter Friſt in Empfang genommen werden.

Der Tod auf der Straße. Geſtern abend wurde vor dem Grund-
ſtück Wegſcheiderſtraße 9 ein in der Straße Böllberger Weg woh-
nender 64jähriger Mann tot aufgefunden. Der herbeigerufene
Arzt ſtellte als Todesurſache Lungenſchlag feſt.

Karambolage. Geſtern vormittag ſtieß in der Schmeerſtraße
vor dem Grundſtück Nr. 21 ein Kraftlieferwagen, als er einen
Straßenbahmwagen links überholen wollte, mit einem ihm ent-
gegenkommenden Kabelwagen des Elektrizitätswerkes zuſammen.
Der Kabelwagen ſowie der Lieferwagen wurden erheblich, der
Straßenbahnwagen dagegen nur leicht beſchädigt. Außerdem
wurde die Scheibe einer Ladentür durch Wegfliegen eines zer-
brochenen Wagenteils zertrümmert. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Das erſte Gartenkonzert im Zoo. Morgen, Donnerstag, nach-
mittag 4 und abends 8 Uhr Gartenkonzerte des Halliſchen
Symphanie-Orcheſters. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Galleſches Thenter- und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 8 Uhr, „Die Gabe Gottes“,

Donnerstag 7 Uhr „Boris Godunoff“, Freitag geſchloſſen, Sonn-
abend „Dona nobis pacem“, Sonntag (I1. Oſterfeiertag) nachm.

Uhr „Gräfin Mariza“, abends 7 Uhr „Boris Godunoff“,
Montag '2. Oſterfeiertag) nachm. 3 Uhr Wilhelm Tell“, abends
8s Uhr „Marietta“, Operette in drei Akten von Walter Kollo.

Uraufführung im Thaliatheater. Der am Oſterſonntag zur
deutſchen Uraufführung gelangende Schwank „Tam-Tam“ von
A. Morton, Deutſch von Friedmann-Frederich, wurde in London
600mal vor ausverkauften Häuſern aufgeführt.

Ein alter Streitpunftt.
Vor dem halliſchen Schöffengericht wurde am Dienstag wieder

einmal ein alter Streitpunkt ausgegraben, der in früheren Jahr-
zehnten durch die Beſitzer der Döllnitzer Mühlenwerke
und der durch den Waſſergraben geſchädigten Anwohner in lang-
wierigen Prozeſſen ausgetragen wurde. Die Anwohner brachten
es ſoweit, daß ſelbſt die Miniſterien ſich mit dieſem beſonderen
Fall beſchäftigen mußten. Es handelte ſich darum, daß die An-
wohner durch nicht genügende Regulierung des Waſſerſtandes oft
dadurch ſchwer geſchädigt wurden, daß ihre Felder und Wieſen
iüberſchwemmt wurden. Jm Jahre 1907 wurde der Streit dadurch
begraben, daß ein Waſſerſtandsmerkmal geſetzt und der derzeitige
Beſitzer der Döllnitzer Mühlenwerke verpflichtet wurde. danach
den Waſſerſtand des Grabens zu regulieren. Am 17. Dezember
1925 waren die Wieſen des Landwirts Zehler wieder einmal über-ſchwemmt. Die Döllnitzer M zühlenwerke, die ſich jetzt im Beſitze

ſtar und 5000 Mark Konzertzuſchuß einem Berliner Bewerber ſ. Sch icpoig Am ar
Die hier ein d für die SPD. ſtatt. Genoſſe Pete t

dorff erörterte eingehend den Wert und die Notwendigkeit der
politiſchen Organiſation und forderte die Anweſenden auf, Mit
glied der Partei zu werden Es konnten denn auch eine Reihe
Neuaufnahmen gemacht werden. Die Verſammlung legte dann
feſt, daß nunmehr regelmäßig derartige Werbeabende abgehalten
werden ſollen, da ſie außerordentlich viel zur allgemeinen und
politiſchen Schulung beitragen.

Anrrs Her Gerichtsfagi.
Schwarzgehandelter Schnapv.

Der Schnaps hat's in ſich. Sein Genuß in großen Mengen hat
die verſchiedenſten Wirkungen. Einmal zieht der Staat große

rung für die nationale Bewegung heben. Das ſind die poſitiven
Wirkungen des Alkoholgenuſſes. Auf der anderen Seite aber

ihre Klaſſenlage und ihr Recht auf ein menſchenwürdiges Daſein
erkennt. Einem weiteren Feile verhilft der Schnaps auf die Bahn
des Verbrechens. Auch den Küfer Theobald Bechel aus Nürnberg
hat er auf die ſchiefe Bahn gedrängt. Dadurch, daß er täglich in
dem Keller ſeines Arbeitgebers, der Spirituoſenfabrik Schultze
und Birner, in dem Dunſt arbeiten mußte und daß er die
Wirkungen des Genuſſes dieſer „geiſtigen“ Nahrung kannte, kam
er auf den Gedanken, auch einmal ſeinen Arbeitgeber zu be
trügen. Und darum ſpann er folgenden Gedanken aus, den er
auch zum Teil zur Aus führung brachte: Er beſtellte für ſeine
Frau, die in Nürnberg wohnt, ein Faß Stachelbeerwein auf eigene
Rechnung. Da er den Verſand ſelbſt unter ſich hatte, ſo ließ er
nicht ein Faß Stachelbeerwein, ſondern 68prozentiges Wein-
deſtillat nach Nürnberg abrollen. Jn Nürnberg fand er für dieſen
hochprozentigen Sprit keinen Abnehmer, ſo daß er die Ware
wieder nach Halle kommen ließ. Zunächſt bot er den aus dem
Keller ſeines Arbeitgebers ſtammenden Sprit dieſem ſelbſt an.
Der aber winkte ab. Was nun? Den Sprit ſo zu verkaufen, war
unmöglich. Alſo wurde er in den Keller eines in demſelben Ge
ſchäft tätigen Reiſenden geſchafft, um dort in der Nacht 38prozen-
tigen Weinbrand herzuſtellen. Die Sache klappte. Abnehmerwurden auch gefunden. Eines Tages aber wurde der Mitinhaber
der Firma Frauendorf auf dieſen Sprithandel durch einen Zufall
aufmerkſam und dadurch der Schwarzhandel aufgedeckt.

Jn der Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht in Halleerzählte Bechel bis ins einzelne, warum und wie er zu der Sprit-
herſtellung gekommen ſei. Er nahm alles auf ſich und belaſtete
auch den in die ganze Angelegenheit ſtark verwickelten und nicht
auffindbaren Reiſenden K. nicht. Das Gericht verurteilte Bechel
wegen Betrugs in zwei Fällen zu ſechs Monaten Gefäng-
nis unter Anrechnung von einem Monat Unterſuchungshaft.

Fine Beleidigung ſeiner Schweſter
hatte der Arbeiter Paul Weinrich dem Arbeiter Walter
Buſſian mit einigen Ohrfeigen quittiert. Weinrich hatte Buſſian
vorher aufgefordert, die Beleidigungen zurückzunehmen.
hatte er nicht getan. Der Staatsanwalt vertrat in der geſtrigen
Verhandlung vor dem halliſchen Schöffengericht die Auffaſſung,

beleidigt, der beleidigt mich, und wer mich beleidigt, de dann ich
auf der Stelle erwidern.“ Das Gericht trat dieſer Auffaſſung
nicht bei. ſondern verurteilte Weinrich wegen Körperverletzung zu
eir. er von fünf Mark.des Saalkreiſes befinden, erhielten auf Anzeige hin ein Straf-

Schulaufnahme. Die Aufnahme der angemeldeten Kinder findet n e c n Degen dieſe Strafmandat hatte Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
am Donnerstag, dem 15. April, vormittags der Geſe chäfts führer inivruge erhoben, da er glaubte die nob F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
9 Uhr, in der Schule ſtatt, bei der ſie angemeldet worden ſind. r endige Aufmerkſamkeit zur Verhütung von Ueberſchwemmungen! Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Die Aufnahmeſcheine müſſen vorgelegt werden. (Siehe heutige
Bekanntmachung des Magiſtrats.)

Stagats- und Gemeindeſteuern für das Jahr 1926 ſind bis zum
Empfang der Stererausſchreiben an die ſtädtiſche Steuerkaſſe in
der für das Rechnungsjahr 1925 geleiſteten Höhe weiterzuzahlen.
Näheres ſiehe im amtlichen Teil der heutigen Nummer.

Wittekind in Pacht. Die Stadtverordneten haben in wiederholten
Beratungen das ſtädtiſche Bad Wittekind dem bisherigen Ver-
walter Paul Zſcheyge für jährlich 50 000 Mark Pacht, 6000
Mark für Herhaltüng des ſtädtiſchen Jnventars und 10000 Mark
für Konzertzuſchuß verpachtet. Herr Zſcheyge macht bekannt, daß
er die Bewirtſchaftung des ſtädtiſchen Unternehmens mit dem
morgigen Tage auf eigene Rechnung übernimmt. Wir werden
eifrig wachen, daß dieſes ſtädtiſche Lokal nicht zum Rummelbplatz
für die nationalſozialiſtiſchen Kreiſe wird. Der Zool ogiſcheGarten iſt für jährlich 20 000 Mark Pacht, 2000 Mark für Jnven-

Damen Kleider
reinwoll Rips. Gabardine 39. 29. 25, 22
Knaben Jachett- Anzüge
starke Qualitäten. 42. 30, 33. 30,Knaben- Sport Anzüge
in Cord, Manchester u. Karos 45 35. 29, 24,
Kinder U. Baby- Anrügereizende Neubeiten 16, 14., 11, 9,50 6

NB. kieler Anzüge: Art. Seemöve.

ngewendet zu haben. Jn der Gerichtsverhandlung wurde feſt-geſtellt, daß durch das in der Nacht zum 17. Dezember 1925 plötz-
lich eingetretene Froſtwetter keine Schuld die Döllnitzer Mühlen-
werke an der Ueberſchwemmung und ie dadurch hervorgerufene
Eisbildung an den Schleuſen uſw. treffe. Das Gericht ſprach
darum den angeklagten Geſchäftsführer frei.

2

Diemiitz. Die Gemeindevertretung wählte in ihrer
letzten Sitzung die Mitglieder des Amtsausſchuſſes Reideburg,
und zwar je zwei Vertreter der Linken und der Bürgerlichen. Zu
einem Zwiſchenfall kam es bei der Neuwahl der Wohnungskom-
meiſſion, da das bisherige Mitglied derſelben, Reipſch, von den
Hausbeſitzern nicht wieder vorgeſchlagen war, trotzdem aber gern
wieder in die Kommiſſion wollte. Nach langer Debatte wurde er
mit den Stimmen der Arbeitervertreter wiedergewählt. Mit der
Genehmigung verſchiedener Baugeſuche fand die Sitzung ihr Ende.

Nickitige Oster- Jcſeidung

See

Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. erlen: „Volksblatt“ G. m. b. 2

Sollen
Deine Kinder
gedeihen

so gid Ihnen
Kathreiners Malzkaffee!

Herren Jachett- Anzüge

Fantasie und blau 69, 57, 47, 56,nerren-Sport- Anzüge

nene Karos 76. 62. 52, 42,nerr. Gummi- u. Loden- Mäntel
garantiert wasser dicht

Herren-Hosen u. Brecches
solide Qualitäten. 15,7 12,7 9,.50 7.,50

Alleinverkauf für Halle 21, 25, 29, 35, 39,
m Verlangen Sie ranko unseren neuen Frühjahrs-Katalog

r

39, 65, 27. 10, 50

Steuerbeträge aus ihm und ein andermal hilft er die Begeiſte

umnebelt er die Sinne der arbeitenden Bevölkerung, daß dieſe nicht

daß der Bruder dazu berechtigt geweſen ſei. „Wer meine Shweſter. 1 l
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An i o eto t e h e
e e en e e 6roßC Ulrichstr. 4.

PIoritz Cahn
Neue und gebr.

Mational- in all mod. AusführKassen Hohlsaum-mit kno klöcherVertr. u. Musterlag. e e Reaen verB. Zimmer aufpliſſiert ſchnell upreiswert bei 1300
Gustav Lerche
Kl. Ulrichſtraße 33

Telephon 8111
Aelteſte u. beſteinger.
Pliſſeeanſtalt a. Platz

Schlafzimmer
liefert billig

Schalble,

sehrägüb er der
Hauptpost. Sehr
bequeme Raten-
zahlungen. 1488

Fahrröder

Rähmuſchinen

Cnig mierri Gr. Mäxyterſtr. 2.maillieren, am Markt. 1960Ber nickeln J Bei Hämorrhoiden-Geſahr iſt das fach
ärztlich empfohlene
Hämorrvoidal- Mittel

Novosan
von unbedingt. Wir
kung. Viele Aner
kennungsſchr. Zu
haben in allen Apo
theken! Verlangen
Sie koſtenlos u. un
vervindl. meine Bro
ſchüre über die Ent
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ar zum
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so villig?
Weil die Stoffe direkt beim Fabrikanten

aufe

Weil ich vertenernde Zwiſchenſtufen ver
meide!

Weil ich in Gemeinſchaft mit meinen An
ſchlußhäufern faſt ſämtliche Herren

bekleidung ſelbſt anfertigen laſſe!

Ganz beſonders aber Weil ich unbedingt
haltbare Stoffe mit guten Zutaten

v verarbeiten laſſe, die Gewähr fürirrige ſängſte Haltbarkeit bieten Ueber
dAs NAVS de 6UTEN QUATIT v zeugen Sie ſich ſelbſt!
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Feinste geräucherte

Nein Aaoſe, Coacſus
im Ausschnitt

Anker“ zu Falkenbecrg nachſtehende Brenn-
holzmengen gegen ſofortige Barzahlung
öffentlich meiſtbietend verkauft:
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Be
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ſionsberechtigt an neſtellt. 1990

Delitz ch, den 24. März 1926.
Magiſtrat.

Unsere leser h. es ihrer ein.
à käàäuten u. beim Besueche v. Veranstaltun gen
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C. Kluppenbach 4 Co. “reteh

En gros 3 Gr. Ulriohstr. 40, I. Etage 1986
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Nur niedrigste Preise, die nicht daroh ungeheure Geschatts-
unkosten belastet sind, gelten in meinem Geschöft. denn obwohlalle Herren Freunde einer guten und aparten Kleidang sind, so 8 roße

Julius Maommerscflag 9anlegen Ich fabriziere seldst, der Weg zu mir ist lohnend

Bann Vom I. April 1926 übernehme ich pacht-
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Garten“ und dem „Kurhaus Bad Wittekind“ auch

Lederftiefel /20 4
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Johannes Thurm
Roßgroßſchlächterei

Halle a. 6., Glauchger étrauße 79, Telefon 6518
Verkaufsſtelle Wochenmankt

Verkaufsſtelle Otto Metz, Schmiedſtraße
Eisleben, Rammtorſtraße 4, Telefon 347

Empfehle für die Feſttage:

Ia Fohlenfleiſch Prima Lende u. Leber Fettes
Bratenſſeiſch Rouladen Schmeer Fettes Koch
fleiſch ff. Gehacktes Friſche Bratwurſt ſowie alle
pa. delikaten Wurſtwaren in ſauberſter Verarbeitung

Täglich die bekannten warmen Würſtchen!

Chaiselongues anSofas 76 M anFederbetten, la inlett. v 27 M. an
Kleider- und Wäscheschränke

komplette Schlafzimmer, Küchen
Außerst billig geg. beq. Teilzahlung

10 Kaggen-Rahatt
bei Barzahlung
L

Halle a. S., Leipziger Straße 18

Vertreter Bernhard Schormann
Aus wärtige Interessenten wollen

kostenlose Zusendung des Kataloges
verlangen 1957

1975

m

Kanuſt nur bei unſeren Jnſerenten!
Celd e SOmmer- e Interesse h un Tuchhaus Hinze, bin. Steine !0 S

wenig guten liegt es in ihrem guten Quselitäten anzusehen. gern gestattet (Nähe Markt) nachgewiesen.
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M ſfen den Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Organiſationen ge
kegelt. Es v

verhältiris eine gewiſſe Stetigkeit zu ſeben.
nötigér, als ein großer Teil der Belegichaften aus anderen Jn-

duſtrien und teilweiſe fernen Gegendan mit anderen Lebens-
zugewandert iſt. Stetigkeit des Arbeitsverhältniſſes

daran, vor einigen Jahren gemeinſam mit dem Abgeord
ten Geisler die Fahne des „Nationalen Bergarbeiterver

1926 Ar. 76

K

iege zu einem bedeutenden Wirtſchaj tsfaktor geſtaltet. Nahezu
000 Arbeiter und Angeſtellte ſind Zurzeit in ihr beſchäftigt.

ohn, Arbeitszeit und Arbeitsverhältzräsfragen werden tariflich

Es war das Hauptziel der Genverkſchaften, dem Arbeits-
Das war um ſo

einem ſo großen Wirtſchaftskörver muß natürlich zur Voraus-
etzung ein unbedingtes Wohlverhalten der Tarifkontrahenten zu

einander haben. Ein Tarifverhältnis kann hur dann gedeihlich
ſein, wenn beide Teile ſich bemühen, den gemeinſchaftlich gewollten

arifgedanken fürſorglich im praktiſchen Arbeitsverhältnis und
im beiderſeftigen Zuſammenwirken zu pflegen und durchzuſetzen.
Das Betrichsrätegeſetz gibt die beſte praktäſche Möglichkeit dazu.

Jſt nun der ernſtliche Verſuch der Pflage des Tarifgedankens
gemacht worden Von ſeiten der tarifbeteiligten Gewerkſchaften
in cden Zweifel. Jm Gegenſatz zu dem Gewerkſchaften haben

e

die Arbeitgeber faſt ausnahmslos jede Gelegenheit benutzt,
den Gedanken des Tarifvertrages durch die Propaganda des
Werksgemeitiſchaftsgedankens in den einzelnen Betrieben und

bei geſelligen Veranſtaltungen zu zerſchlagen.

Nicht nur das dic Arbeitgeber haben ſich unter ſtillſchweigender
Duldung und teilweiſer Unterſtützung des Arbeitgeberverbandes
in einer vielfach geradezu niedrigen Kampfesart gegen ihren Ver-
tragskontrahenkten die Gewerkſchaften und deren perſönlicheFührer gewandt. Sie verſuchen draußen in den Betrieben
niederzureißen und verächtlich zu machen, was gemeinſam am
Verhandlungstiſch geſchaffen wurde. Sie hahen es nicht nur bei
der Erörterung über Meinungsdifferenzen bewenden laſſen; unter
der Leitung des Arbeitgeberverbandes haben die mitteldeutſchen
Braunkohlen Induſtriellen eine ganze Anzrhl Organiſa-
tionen geſchaffen, mit dem einzigen Zweck, der Bekämpfung
der Gewerkſchaften und des Tarifgedankens. Ein Stab gut-
bezahlter Akademiker und ſonſtiger Geiſtesleuchten bekämpft in
einer Anzahl von Hurſen, die von der Induſtrie finanziert wer-
den, die Gewerkſchaften. Enorme Summen werden dieſen

geopfert. Eine Anzahl Werkszeitungen werden
erausgegeben, die den gleichen Zwecken dienen. Das Sudelblatt

F. „Deutſche Vorwärts“ wird den Arbeitern auf Koſten der
erke umſonſt ins Haus getragen. Darin ſoll u. a. den Arbei-

tern der Beitritt zu den Gewerkſchaften wegen der hohen „Bonzen
ehälter“ verekelt werden. Die Tatſache aber, daß die meiſtenWerredirektoren Monatsgehälter von 1500 bis 4000 Mark außer

ſonſtigen Bezügen beziehen und daß dieſe mit ernem Rieſenſtabe
oberer Beamter eine vierteljährliche Verſorgung durch ihren
Dienſtvertrag erwirken, wird wohlweislich verſchwiegen.

Der geiſtige Vater dieſes AntiGewerkſchaftskampfes
chstagsabgeordnete Leopold, der noch vor einigen Jahren
einer Broſchüre die Gewerkſchaften als „die berufenen Führer
Arbeiter“ bezeichnete, der in derſelben Broſchüre ſchrieb, daß
Herr im Hauſe Standpunkt der Arbeitgeber „den Klaſſen-
f der Betriebsräte bedinge“. Das hinderte ihn natürlich

iſt der

e s“ zu entrollen, in der Meinung daß dieſer gelben Schöp
die Scharen der Bergarbeiter in Maſſen zuſtrömen würden.

als wurde ein geharniſchter Aufruf an die Bergarbeiter zuman aus den klaſſenkämpferiſchen Organiſationen erlaſſen.

Sache ſchmackhafter zu machen, wurden natio-Und um die Knappenfeſte aller Art veranſtallet. Die Ge

Die Aufzucht der Gelben.
Die Abſichten der miiteldeutſchen Braunkohlen Jnduſtrie. Reichswehroffiziere

im Dienſte Her Propaganda gegen die freien Gewerkſchaften.
Die mitteldeutſche BraunkohlenJnbyſtrie hat ſich nach dem
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Reden, aber der Erfolg blieb aus. Es wäre ja auch zum Lachen
geweſen, Herrn Leopold als Führer der Bergarbeiter im Kampfe
um die Erringung menſchenwürdiger Lebensverhältniſſe zu finden
Das Gegenteil des Gewollten trat ein. Die Gewerkſchaften er-
ſtarkten von Monat zu Monat.

Der Gedanke alſo, die Arbeitsverhältniſſe unter Ausſchaltung
der Gewerkſchaften mit den willigen Gelben zu regeln, verſank in
folge der winzigen Anhängerſchaft des „Kameraden“ Leopold
immer mehr. Deſto wütender wurden die erneuten Beweis-
anſtrengungen über die „Läſtigkeit“ der Gewerkſchaften für die
Braunkohleninduſtrie. Bergehoch iſt das Beweismaterial für die
Tatſache der werksſeitigen Unterſtützung der Gelben, trotz aller
Abſtreitungsverſuche der Arbeitgeber.

Als äußeren Beweis ihrer Gewerkſchaftsfeindſchaft haben die
Arbeitgeber den 8 1 des Tarifvertrages gekündigt,
durch den die Tarifparteien im Sinne des Abkommens vom
15. November 1918 gemeinſam am Wiederaufbau der Volkswirt-
ſchaft unter gegenſeitiger Wertſchätzung und wirtſchaftlicher
Gleichberechtigung wirken wollen. Auf die konkrete Frage der
Gewerkſchaftsführer anläßlich kürzlicher Verhandlungen in Ber-
lin, ob die Arbeitgeber in Zukunft für den Tarifgedanken oder
unter ihrer Unterſtützung mit den Gelben dagegen wirken wollten,
haben Unternehmer ſich nach einer wochenlangen Verlegenheits-
pauſe für

die „Gelben“ als einzig geſellſchaftsmöglichen Bundesgenoſſen
entſchieden. Die Arbeitgeber wollen alſo unter Führung ihres
Verbandes die Freiheit haben, in Wort und Schrift und mit den
ſonſt ſchäbigſten Mitteln die Tarifpolitik mitſamt den Gewerk-
ſchaften zu bekämpfen. Und da ſie das allein unmöglich ſchaffen,
ſollen die vaterländiſchen Gelben als von den Arbeitgebern organi-
gte Hilfstruppen die Zerſchlagung der Gewerkſchaften durch-
ühren.
Bei den Januar- Verhandlungen in Berlin hat der Führer des

Arbeitgeberverbandes, der Generaldirektor Büren, die inbrün-
ſtige Trennungsabſicht von den Gewerkſchaften mit den Worten
begründet:

„„Warum wir auf die Mitarbeit der Gewerkſchaften verzichten
wollen? Weil wir in den Gewerkſchaften nicht fanden, was
wir ſuchten.“

Alſo, weil die Gewerkſchaften unter „gleichberechtigter Mit-
wirkung am Wirtſchaftswiederaufbau“ nicht die Stillung der
Profitgier der Arbeitgeber verſtanden und die Jntereſſen der
Bergarbeiter vertraten, ſollen ſie wirtſchaftsunfähig ſein. Damit
wiſſen die Gelben, was ſie-ſollen:

Sie ſollen nur die profitſüchtigen Intereſſen der Braunkohlen
Jnduſtrie vertreten.
Wir gönnen ihnen dieſe Rolle. Damit aber Arbeitgeber und

Gelbe wiſſen, was ſie einander wert ſind, wollen wir nicht unter
laſſen, einiges aus dem im Hauptquartier feſtgelegten

Feldzugsplan gegen die Gewerkſchaften
der Oeffentlichkeit zu übermitteln. Die Kleinigkeiten, daß im
Werk Beunga die Arbeiterannahme durch den Paſtor erfolgt, daß
auf dem Riebeckwerk Paul II der Inſpektor ſich nach ſeinen Auf-
faſſungen „den Dreck“ aus Tarif und Betriebsrätegeſetz macht und
anderes mehr ſoll uns heute nicht beſchäftigen. Es geht

r hören, ſoll dort der Werksgemein-heimgeſucht werden. Wie wir rt der W
Bundes der Großdeutſchen propa-ſchaftsgedanke im Sinne des

giert werden.
Führer dieſer ſonderbaren Arbeiterbewegung ſind: Landrat

Dr. Lenoir (Hoyerswerda), von Götz (Hohenbocka), Kluge

un
Größeres. Durch den nächfolgenden, uns freundlicherweiſe zur
Verfügung geſtellten Plan ſoll das Kampfgebiet Niederlauſitz

Aittwoch. den 31. März

iger Steine (Grube Erika), Direktor Knaul (Grube Vik-oria III), Aſſeſſor Tietze Wetter Direktor Geiger
(Bubiag) Direktor Klitzing (Grube Marga), Kapitänleutnant
Simon s (Annaghütte). Arbeiter ſind als Führer ſcheinbar un
geeignet und höchſt überflüſſig.

Zur geiſtigen Unterſtützung ſoll eine von Herrn Dr. Kupſch
redigierte Zeitung herausgegeben werden, die den ſchönen Namen
„Schlägel und Eiſen trägt. Jn der Erwartung, daß ſich
nur wenige Abonnenten finden, ſoll das Blatt durch werkſeitige
Beſtellungen finanziert werden. Bis vor kurzer Zeit war der
Abruf allerdings nicht ſo ſtürmiſch. Es ſollen beſtellt haben: die
Grube Heye 1500 Stück, Unſer Fritz 250 Stück, Neue Senftenberger
Kohlenwerke 4 Stück, Anhalter Kohlenwerke 2000 Stück. Dort
ſcheint man beſonders hoffnungsfroh zu ſein.

Splendid war die Grube Marie I der Anhaltiſchen Kohlen
werke, die 500 Mark in bar an die Werksgemeinſchaft geſtiftet
baben ſoll; obendrein ſoll die Frauengruppe Stoffe und eine
Nähmaſchine erhalten haben.

Mit der Gewerkſchaft Jlſe war man noch zu keinem Abſchluß
gekommen, während die Eintracht-Werke eine Beſtellung über-
haupt abgelehnt haben. Direktor Klitzing ſcheint auch gegen
ſeinen Willen in eine Poſition gekommen zu ſein, da er eigentlich
mehr den deutſchnationalen Arbeiterbund als die Werksgemein-
ſchaft fördert. Beſonders viel ſcheint man ſich von Herrn Dr.
Stadtler zu verſprechen, der auf ein halbes Jahr verpflichtet
ſein ſoll. Er ſoll oder will den Beweis erbringen. daß in der
Niederlauſitz der Werksgemeinſchaftsgedanke lebensfähig iſt. Erſt
wenn das der Fall iſt, will ſich die BraunkohlenJnduſtrie am
weiteren Aushau mit erheblicheren Mitteln beteiligen. Alſo große
Hoffnung ſcheint man im großen und ganzen nicht zu haben. Da
Zeitungen als alleinige Kampfmittel nicht ausreichen, ſollen
Kurſe abgehalten werden, und zwar vorläufig in Guteborn,
der Reſidenz des Prinzen von Schönburg-Waldenburg. Ein aus-
geſuchter Lehrkörper, beſtehend aus den Herren Titze, Jahnke
und Hebeſtreit vom Bergbauverein, den Direktoren Geiger,
Weiland, Spahn und Schmidt (Berlin), ſowie der
Herren Jngenieure Hielſcher, Bend r rich, ſowie eines Herrn
De h mann, ſoll den Arbeiterabgeſandten der Niederlauſitz den
nötigen Wirtſchaftsverſtand beibringen. Merkwürdigerweiſe ſoll
ſich der Prinz von Schönburg bereit erklärt haben, die pro Mann
und Tag 2 Mark betragenden Koſten der Einquartierung zu über-
nehmen. Daß die Redner ſtandesgemäß untergebracht werden,
verſteht ſich von ſelbſt. Sie ſollen im Kavalierhaus des Schloſſes
Wohnung nehmen. Für die „Kohlſtudenten“ iſt der Gaſthausſaal
reſerviert, der mit Betten und Decken ausgeſtattet iſt, die Herr
Direktor Geiger geliefert haben ſoll.

Bisher beſtritt der Arbeitgeberverband eine aktive Teilnahme
an dieſer Bewegung; uns wird aber mitgeteilt, daß der Bergbau-
verein ſich mit einer großen Summe beteiligen will. wenn er die
Gewähr hat, daß die Bewegung vorwärtsgeht. Da wird aller-
dings nicht viel für die Werksgemeinſchaft zu erhoffen ſein, wenn
ſich ihre Mitgliederzahl nicht ſehr bald hebt. So ſollen der
Werks gemeinſchaft angehören: Auf den Gruben Jlſe 40
Mann, Erika 50 Mann, Renate 80 Mann, Maraa nur wenige,
Marie 150 Mann, Marie II 30 Mann, Marie III 20 Mann, Vik-
torig J. 120, Mann, Viktoria II 15 Mann, Viktoria III 150 Mann,
Werminghoff 50 Mann, Alwine 99 Mann, Friedrich Ernſt 75
Mann, Wilhelmglück 20 Mann, Heye III 50 Mann, Lauchham-
mer 40 Mann, Gebr. Fielitz 48 Mann, Neuroſtolln 50 Mann.

Das iſt allerdings eine ſehr ſchwache Gefolgſchaft, die überdies
noch recht ſtark nach oben abgerundet zu ſein ſcheint. Damit man
die Abſicht nicht allzu ſehr merkt, haben die einzelnen Gruben-
werksgemeinſchaften ſimple Arbeiter zum Vorſtand ernannt, die
natürlich nur durchzuführen haben, was ihnen von der Hauptver
waltung, in der kein Arbeiter ſitzt, angegeben wird.

Eine recht dunkle Perſönlichkeit ſoll der Werksgemeinſchafts
lehrer Dehmann ſein. Niemand weiß recht, wo er hergekom-
men iſt und zu welchen Zwecken er ſich dort aufhält. So wird
allen Ernſtes behauptet, daß er Reichswehrbeamter ſei

Raclio- Lachse Apparatebau, Halle, Gr. Wallstr. 21Anlagen!t45 Am Botanischen Garten. Iel. 3092Ersatzteile

waliſtiſcheſſchichte koſtete den Werken viel

W
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Geld und Herrn Leopold viel

„Der Mann, der vor dem Lager Steht
Prnft wohl den Sioff nach Quauität,
Ja, was het Weiss wird fabriziert,
Das hält denn es Ist ausprobiert.
Da hat bei Nonfekiion und Maß
Der Runge Sicher seinen Spaß.“

er giese Cinsendung erhielt Rerr Otto Eisfeld, Lenna-lerke
den I. Preis

I wRu-Osler-lneug
im Werte von [100, Mark.

2 Uhyſt), Direktor Fuldner (Grube Jlſe), Generaldirek-
tor Schumann, Direktor Weiland (Grube Erika), Ober-

u b
Lederwaren Santtetete Pfetseh n SeQualitäten

Die Freisträger der 26 Jrostpreise:
Herr Werner Herzig, Halle a 8
Frl G. Sohnke, Halle a. 8
Herr Ernst Rasch, Halle a. S.

Franz Busoh, Halle a S.
HMeisterkneoht, Halle a S.
Heinrich Müller, Weibenfels
L. Schüörmann, AAlerseburg
Reinoke, Alt-Scherbitz
Fritz Busoh, Roßbach bei Weibenke
Martin Sohneider, Nerdhausen
Karl Sohmidt, Querkurt
Kurt Brandt, Halle a. S.
Arthur Peter, Wansleben

Jrüfen Sie unsere Angebote:
wkw-Herr.-Sacco- Anzüge
moderne Form, neue Stoffmuster,
nsltbare Qualität 39, 34, 29,

wkw-Frühjahrsmäntel f. Elerren
wod Schlüpfer u. 2 reihige Ulsterform
mit Rückengurt und Falten in Home- S
spun und Gahbat dine-Stotfen

h

59, 53, 45,
negeste. einfache und Doppelstretfen,
in modernen Farben aparte Frähb-
fahrsmuster in Cheyiot und Gabar dine

53, 46, 38

wkw-Frühjahrsmäntel
2 reihige Ufsterform, mwoderne Aus
führung Covercoat. Whigcord und
Gabardine 85, 79, 65,
wkw-Uebergangs- Paletots

hwarn und marengo halbschwereCuaiſtat, für Straße und Gesellschatt

74, 66, 55,

in eleganten veuen Stoffmustern, in
Homespungewebe moderne Karos
und neuartige Muster in Gabardine

75, 68, 62,
wkw-Herren-Covercoat: Paletots
reihig, moderne Sportform, 5 mal ge-
stedp, mit oftener ung verdeckter
Leiste, moderne Farbtöne, solide
Qualität 63, 59, 53,

aus besten Cheviot-, Kammgarn- und
Gabardine- Stoffen, erstklassige Aus-
arbeitung, vollwertiger Ersatz für Mas

W un

wkw-Herren-Sacco- Anzüge

wkw-Herren-Sacco- Anzüge

wkw-Herren-Sacco- Anzüge

wkw blaue Sacco Anzüge
moderne l- v. 2 reihige Formen. tadel-
ſose Verarbeitung, in Cheviot, Kamm-
garn u. Twillstoffen 73, 65, 59,

24
wkw-Jünglings- Anzüge
blau, Tuchcheviot, Melton u. Kamm-
garnstoffe in 1- u 2 reihigen Formenv.
dankbar im Tragen 48, 42, 34,

2.2., 3- und teilig

22

wkw-Jünglings-Sport- Anzüge

33
wkw-Jünglings- Anzüge
gem Chevyiotstoffe, moderae Streifen,
neueste Frähjahrsdessins, solide Form,
tragbare Qualitäten 42, 34, 29,59 gurt

wkw-Herren-Sportanzüge
in Loden, hHomespun und Cordstoffen,
zweiteilig. moderne Form, Breeches-
hose m. dopp. Gesab 53, 42, 34.

wkw-Herren-Sportanzüge
in mod. Homespun, Gabardine u. breit-
geripptem Cordstoff, solide Verarbeit

63, 54, 45,
wkw-Herren-Gummimäntel
in Nessel, Köper und gem Chevſot,
moderne Covercoatstoſberüge.
ganzem Görtel od. versenkb. Räcken-

29, 26, 23,

Herr Otto Schneider, Naumburg
Hermann Breitschuh, Hettstedt

Gustav Wiehbach, Gerbeteädt, 2. Zt. Arnstadt i. Th.
Alexander Stellfeld, Alsleben
Karl Regel jun., Cöthen
Wilhelm Kaufmann Könnern
August Reiohmuth, Bad Lauchstäd:
Adolf Dusoh, Eisleben
franz Brosse, Bitterfeld
H. Wieske, Delitzech
Hermann Rabe, Mücheln
Hermann Ritzel, Mühlhausen

Gräfenhainichen

7

3

Th
i 2

2

mit 17“

wkw-Herren-Lodenmäntel
moderne Sohläpterform, offen und ge-moderne Sportform in gemustettenCheviots. Loden und Cordstoffen, u schlossen tragbar, neueste Farben, c

Breecheshose, doppeltes Gesäb imprägnierter Strichloden.

42, 38, 33, 36, 32, 26, 1967



induſtrie für die zwar verrückten, aber zielbewußten Pläne des
Oberſten Nikolai ſich mit aller Macht einſpannt. Hier wie da Plakate)
handelt es ſich gleichgeitig auch um innerpolitiſche Zwecke; um die
Brechung der Macht der Gewerkſchaften. Dazu ſind
allerdings die Mittel der BraunkohlenJnduſtriellen viel zu
re legens ſie rer auf gen r ha t rWir ſchließen uns in dieſem Falle der durchaus richtigen Auf-
faſſung des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns an, der in ſeiner Am Karfreitag findet im Volkspark“ um /210 Uhr die fällige S Sonntag ſpielt 1 und Jugend in Aſchersleben gegen die gleichen

Um xeſtloſes Erſcheinen wird erſucht. von Freie Turner um 4 Uhr und 3 Uhr. Treffpunkt um 7 Uhr am
ſchaften ausführte:

Braunkohlen Induſtriellen verlaſſen. Denn Arbeiter, die ſich nur
zum Zwecke ihrer eigenen Arbeitszeitverlängerung und ihrer
Lohnherabſetzung organi
und dieſe wenigen gönnen wir den Arbeitgebern als ihre Schutz
garde.

Induſtriellen auf die ſelbſtverſtändliche Vertragstreue eines Ver

gelben vaterlän

Zuſtrom in die Gewerkſchaften ſein.

Dienstag beſchloſſ

ſie werden zu
Konſequenzen gehen.

ffigz ter Verbindungsmann fungiere.W. militäriſche Verbindung nach

ptmann Schäfer von der Reichs
wehr benutzt und geldliche Bezü f dienſtlich I 7 er

F e ge auf dienſtliche Anweiſung heutevon der Reichswehr erhalt ng Fußballreſungate vom 28. März.
e. Außerdem ſoll er im Beſitz einer Kröllwitz--Teicha 7:1.

gen Kartothek über die gedienten Leute des Bezirks ſein. Teicha Il-- Fichte II 2:2Nach ſeiner eigenen Ausſage ſoll es zu ſeinem Aufgabenkreis ge Teicha II wit in 5: 1.
Leute der Werksgemeinſchaft der Reichswehr zuzuführen. ad außerordentlich merkwürdige Dinge, die hier vorgehen; werbind lich
en

das Reichswehrminiſterium veranlaſſen, ſchnellſtens zu unter
uchen, in welchem Zuſammenhang die Tätigkeit Dehmanns umwiſchen der Reichswehe und dem Bergbauverein der Nieder- wen ſich per Rad 6 Uhr vormittags am Riebeckplatz. Abfahrt 25 Pf. Die Vereinsvorſtänße erhalten am Monatsende vom Ver- Wi

lanſitz ſteht. un Du 315 ze t h Gemeinſamer Treff lag die Rechnung über die veröffentlichten Mitteilungen zugeſtellt, nach
et ten ehe aen Drachſtedt und Giedichenſiem daden dis zum 12. April je 1.05 re r ver henHeeresbeamten duldet; es müſſen doch Juſammenhänge be- und Fahrgeld bei mir zu hinterlegen. Des Sportbrüder, Halle. Keerfreitag Sportbrüd A
ſchen denn dere Tr Strrlee ſen 4eh iiſtet haben. daß weiteren ma ich auf die am Karfreitagwormittag 10 Uhr im Zurner Jeit in Jeit z t t rüder I. geger reie alT wegen ſeiner Verdienſte im Kampfe gegen die Gewertſchaften z VBolkepark. ſigttfindende Schiedsrichterprüfung aufmerkſam und bitte Sſterfetertag fvielſrei, da für t Hettſt Murge nhof. r an
dem General Seeckt vorgeſtellt würde. Wie wir weiter um zahlreiche Beteiligung. W. Rümpler. iedsrichter. Obmann. flug). Zwelter Oſterfeier tag gemeinſainer Beſnch v Stiefe im im
erfahren, ſoll ſich Herr Dehmann bereits feit dem KappPutſch Die Sport Verichterſtattung für die a am 1. Feie r- Stadion. Treffpunkt 1 Whr Ranniſcher Platz. für
in der Riederlauſitz aufhalten. tag von 5 bis 7 Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Telephon 9025. Auch] BC. Giebichenſtein. Handball. Karfreitag 715 Uhr für geh

Nach all dieſen Vorgängen beſteht in der Niederlauſitz wie in die Reſultate vom Karfreitag ſind an denſelben Abend bekannt ſämtliche Handballer, Sportlerinnen und Sportler Monatsber a
erksgemeinſchaften überhaupt eine Korruption und Spitze-zugeben.

lei, die ihresgleichen ſucht. Das ſind alſo die Methoden, mit denen
die BraunkohlenJnduſtriellen bewußt die Gewerkſchaftsbewegung
niederringen wollen.

Jhre zahlenmäßige Truppenſtärke gibt allerdings einſtweilen zu flubBefürchtungen keinen änia iſt
eber die Vertragstreue auffaſſen und wie ſie glauben mit Geld geht erſtmalig mit einer vollſtändigen Mannſchaft vom Papier-Fußballſpiele für Karßceitag: Jgd. gegen Trotha Jgd. 2 Uhr amt

Geſinnungen zu erkaufen. Es iſt nur ein kleiner Nebenbeweis his Schwergewicht in den Ring. r Pariner iſt die kampftüch- Trotha. 3. Mannſchaft gegen Teichg 83 Uhr Teicha. Treffpunkt zuger die Vehaudtung des Hofmeiſters rm hedeerr etre tige, Rannſchaft des Vorkiub Sehr Die Namen der Kämp Hühr Barthe. Spiele für exſten Feiertag. 1. Mannſchaft gegen e
Marauhn, der im Kampfe gegen den Oberſten Nikolai be er ſind aus den ausgehängten Plakaten erſichtlich. Neun ſcharfe Jieſteritz 1. 4 Ubr Jeif nitz. Treffpunkt 3 Uhr Barth. 2. Mann e aAble
hauptet, daß nach ſeiner Kenntnis zurzeit die deutſche Schwer- Kämpfe und zwei Einleitungskämpfe ſind vorgeſehen. Der ſchaft gegen Pieſteritz 343 Uhr Peißnitz. Treffpunkt 2 Uhr

Begrüßungsrede 1922 auf dem 11. Kongreß der deutſchen Gewerk Sportkommiſſions ſitzung ſtatt.
Spiele vom 28. März Lieskau--Schiebzig 2:
Spiele am Karfreitag: Unter uns (Halle) P

vormittags.
Es ſind noch folgende Liſten an die Sportkommiſſion bis Freitag Jugend in MagdeburgSüdoſt gegen die gleichen von Germania

„Wie die alte gelbe Gewerkſchaftsbewegung überwunden
wurde, vor allem durch den geſunden Sinn und das Standes-

S zu n i iſt im Gange.ie Veranſtaltung dürfte allen Boxfreunden wirklich g.de newertes bieten, weshalb ſich der Beſuch auf jeden Fall ver Feißnitz. 12 Uhr Lokal. Am Karfreitag findet Mitgliederver
ohnt.

Arbeiter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.

eute abend “/a8 Uhr Börſe.
ie Sportgenoſſen, welche am Karfreitag nach Leipzig rer alle Spiel- und Verſammlun göberichte. Eine gedruckte Zeile koſtet

Oſter-Großkampf im Bopren.

n 4

7 33 4 h r 4

wird tet, daß De Mitteideutſche die Mitteil lAera der Reihe ſt bet i rig atte be der beiter 2. Kreis, 6. Seurt: Spiewereinigung. en reinen n en en

r v v Tweder
An alle Arbeßer-Sportverefne!

Die Arbeiterzeitungs-Verlage in Halle haben dem Spo w. h
C

egen eine geringe ezahlung veröffentlicht werde können. rig vicſe fing
Einnahme ſollen die ganz erf eblichen Unkoſten der Sportbeilagen
etwas gemildert werden. Das Sportkartell hat die Forderungen
der Verlage als berechtigt awerkannt. Alle Vereinsmitteilungen,
die Verſammlungseinladungzen, Spielankündigungen, Termine
einer Feſtlichkeit enthalten wſw., erſcheinen künftighin unter der
Rubrik „Vereinsmitteilungey,“. Koſtenloſe Aufnahme finden nur
die Bekanntmachungen der Verbandsorgane und Kartelle, ſowie

Am 2. Oſterfeiertag, vormittags 11 Uhr, veranſtaltet der Box Bis Freitag ſind alle Eintrittskarten für die Oſterſpiele bei den

i i r i Spielführern abzurechnen. A parntereſſant iſt nur, wie die Arbeit- W gige Lage Halle im Deutſchen Geſellſchaftshaus abzurechnezn m erſten Oſterfeiertag ſpielen dieStraße) einen Großkampf im Boren. „Jnternational“ Svortlerinnen in Dürranberg. Näheres in der Verſarmmlung.

Näheres Reißnitz. 2. Mannſchaft gegen Minerva 8. 163 Uhr Minervaplab.
Treffpunkt 242 Uhr Weeinrich. Jgd. gegen Pieſteri; Jgd. 1 Uhr

ſammlung um s Uhr ſtatt.
ASC., Halle. Fußball: Karfreitag ſpielt II gegen Minerva IIum 3 Uhr WMinervaplatz. Treffpunkt 2 Uhr bei Wein d Karfreitag:

Sitzung der 1., 3. und Jugendmannſchaft um 6 Uhr m Vereinslokal.

Haupibahnhof, Mitteleingang. III ſpielt in ſſaut gegen Sporte0.
aſſendorf 8 bis 1 Uhr freunde Deſſau Il um 3 Uhr. Treffpunkt um /27 Uhr am Haup

bahnhof, Mitteleingang. II iſt ſpielfrei. Am 2. Feiertag ſpielt 1 un
bewußtſein der Arbeiterſchaft. ſo muß auch die nene gelbe Be inzuſenden: Döllnitz vom Spiel mit Paſſendorf. Teutſchenthal vom Südoſt. 11 und In ſind ſpielfrei. Handbal Sonntag ſpielen
wegung, die heute gleichzeitig politiſchen Zwecken dient, über
wunden werden.“

Und ſie wird überwunden werden. Darauf können fich die

tragskontrahenten pfeifen, und daß ſie im bewußten Zuſammen Sand) Be Mannſchaft: Eſche iemegkt), rwirken mit dem Arbeitgeberverband und ſeinen faſt ausſchließlich Repp Kol w. König e 7 wo Vert Bern Ficite Marie Fichte
von ehemaligen Offizieren geleiteten Unterorganen mit unge gfaſubski Sand) Kleinert (Greppin), Kunze (Sand.), Fiſcher (Holz 1. Osterfeolertag
heuren Geldmitteln der Werke gelbe Organiſationen i werßig), Brückner (Niemegk). Die A- Mannſchaft ſpielt im Bezirké- vormittags 10 Uhr, in der „Volkspark“-Turnhalle. Eintritt 30 P.
eitungen gründen und unterſtützen, die die Aufgabe haben, die Schwitzer (grün-ſchwarz), die B- Mannſchaft ſpielt blau-weiß (lang 2. Ostorfeier tag

Gewerkſchaften z und zu verleumden. Und daß den ſeſtreift), Schwitzer ſtellt Greppin. Schwarze Hoſe haben alle Spieler iags 11 V. Bexrus Seerksgemeinſchaften als einzige Aufgabe mitzubringen. S mittags it, Begrübung der Schweer, Bertiner, Leizugewiefen iſt, im Intereſſe des Werksprofits für verlängerte Ar zur in geſ. rfeidee Ware er Sportgenoſſen: Lokal Schmidt, und Magdeburger Sportler im Volkspavk* (gr. Saa) unter

beitszeit, für ſchlechte i n rn r Wittenberg Tauentzienzlatz. Karfreitag großer Fußballwettkampf
i i en wird nur ein weiterergirten ie Vor el ken ſener zwiſchen Gruppe Bitterfeld und Wittenberg auf obengenanntem

t de V wer wrä S a e Hoſe hat jedert der Eiſenbahner. Die am Konflikt mit der Spieler mitzubringen. witzer ſtellt Eintracht
Reichsbahn beteiligten drei großen Tariforganiſationen der Eiſen fahrt der Mannſchaft 12.55 Uhr ab Bitterfeld.
bahner haben neuerdings zu der Situation im Rechtsſtreit Stellung Am Karfreitag findet in Greppiin im Lokal Schmidt nachmittags
genommen. Nach Rückſprache mit ihrem Rechtsbeiſtand wurde am 5 Uhr eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt.

en, die Berufungsklage beim Kammergericht ein wird dortſelbſt bekanntgegeben.
zuleiten. Die Gewerkſchaften ſind davon überzengt, daß im

i ichsbahn das Recht auf ihrer Seite ſteht undZvnflikt mit J dieſes Rechts bis zu den äußerſten 1. Oſterfeiertag, den 4. April, nachmittags 2.30 Uhr: Sportklub
„Oſt“ I (Leipzig) Greppin l.

iſchen

Der Rechtsſtrei

Spiel mit Freiheit (Halle) Sportler J und Il in Bernburg gegen die gleidzen von Vorwärts
die Sportkommiſſion. J. A.: Hermann Laue. (Bernburg). Treffpunkt 6 Uhr am Hauptbahnhof. Mitteleingan

2. Kreis, 6. Bezirk.
iſieren, dürfte es nur recht wenige geben. Auf dem Gemeindeſportplatz in Greypin ſtehen ſich im Vezirks i in di Zahlabend

W r ſt Rat h a glerg egenüber: ihr r J gyrrn erstag ſtatt und zwar in
-Mannſchaft: Makowiak (03. ng nd.), W.Nach alledem ſteht feſt. daß die mitteldeutſchen Braunkohlen g. Pahl (03), Petermann (03), Säuberlich (Greppin). Raak (05, e
rake (Sand.), Schreckenberger (03). Szymanski (Greppin), Schiebel Gaerrähtee Wentüegen anf

Gemeindeſportplatz Greppin.

stüek
täck 0.20

dawergagre, alen Farben

ſe wo Tolſuorzchl alen kniet 0,35

nes Fsarde

Zum

finden Sie Sonder- Angebote
aus allen Abteilungen unseres Hauses

Nur gute Ware
so billig als möglich zu verkaufen,
ist mehr als je unser vornehmetes

Sestroben

hl (03).

Platz.

ittenberg)

Tagesordnung
Kleinert.

Der Spielansſchuß.

eder aufgeſtellte Sportgenoſſe hat bis ſpäteſtens Freitagabendhrgeld helm Handball'pielleiter im Vereinslokal n ſein

T.-V. „Die Naturfreunde, Ortsgruppe Halle. Unſer

wirkung des Arbeiter-Sangerchors.

Am 2. Oſterfeieriag im „Deufſchen Geſellſchaſtsdaus“,
Leipziger Straße, vorm. 11 Ahr:

Guroſögcunmpf ä&nm Boxem
Box-Cluh Halberstadt gegen Box-Cluh Internationdl Halle

Kreismedster 1925 Kreismeister 1026
r r Grocööes Sporre rege

Ab

W

M

ſammlung. Am Harfreittag ſpielen Sportlerinnen gegen Achillesum 10 üß Peißnitz. Tweffpunkt eine halbe Stunde eher Die So
Schüler ſpielen ebenfallz. Alles Nähere durch den Spielführer.

c

m
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Am W Unärh. 91
r v

Eingerungsfeler zum 111. Ge-
ftstag Bismarcks
n, auf den Hunderttausende warten

ttwoeh letster Ta dauszehreibens:

Ab 1. April tä glieb;
Octer-Fegt

ort
ägel

S Attraktionenden öoelerieene,,
W u z vormittags

sohoppen-Konzt künstlerisehen bar.

n -Theater, Goet hestr. 20
nerstag, 1. April. bis O.30 der gr. Sun,elſtin itrgntas,

r menfrau v. Potsdamer Platz
bei Tag und Nacht, wie es weint
t. Hierzu Barry, der Prärie-
6 Akte. und ein „Er Lustspiel

e etag t r tKarfreitag geſchroffeeſchenk

logischer Garten
erstag, den 1. April, nachm. 4 und

abends 8 Uhr

artenkonzerte
bei uogünstiger Witterung im Saale)

des Hall. Sinfonie-Orechesters.
Leitung: Benno Plätz, 2007 F

MMDSCM——cCDIf III
W S e

er FiIm für das ganze doutsche Volk

Esmarck
C

Fesſhravatten J Der Film der Deatschen 9 Akte

Oberhemden JLeinenkragen I Erate aus (lem leben des großen Kanzlers.
Diemwerk ist eine vollkommene Neuschöpfung, die
übei Parteien steht, o ohne politische Tendenz
kinſther Dokument mit allen Zeichen hiömarchischerGröhe,

auf voller Höhe heutiger Lichtspielkunst,
heutiger Filmtechnik stehend.

zismarckfilm ist überparteilich. Der Bismarck-
ist Kein Tendenzfüim. Der Bismarckfilm ver-
ot das politisch Trennende. Der Bismarckfilm
ſt das alle Deutsehen Bindende. Der Bismarck-
ist nicht das Werk einer einzelnen Partei. Der
tarckfilm ist das Werk des ganzen deutsohen Volkes.

Handschuhe
Nur Qualitätsware!
empfiehlt preiswert

Otto Blankenstein

Ob. Leipzigerstr. 70/71.

Sparsame Hausfrauen

bevorzugen

Rltters Kutfee-
Haushaltmigehungen

Dieselb. sind stets frisch u. ausgiebig

Hierzu:
Buserlesene bunte Fllm- und Bünnentell
r Jugendliche haben Zutritt?! V

Alles Näbere im worgigen Inserat, 2002

i mt20' Bohnenlaffer90,
1Pfd. mit 409 behnenhaffee 1,40

Ebenso empfehle

a Kolonlalcarer
zu Außereten Preisen

An

Auckarbeiten jeder Art
wie Einlabungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitglieösblicher Mütgliebskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig

3

h

Grosse Steinstrasse 70

9hrugere

e. G. m. ephon 6605c r rburen wenig Uokosten billig eise
Striekjacoken u. Sportweos
Oberhemden mit Krag4-95
Gr. Herreonhosen, gute So 90

Damen- u. Horronhe
J Rettrouge, Sohürven, Hoe,J Handtitoher, Wisohtoe Usw.

Ferner Große Posten en-Kieider, Biuson. Röonotte,

Zur Anertiqung von guter

Herrengarderobe
Pamenkostümen und Mänte!

empfehlt stch
C. l agnen, Halle a. S.

Krieg
kriege?

Todrmet Sriedricſ
Drei 5 Mark

vegen Autgabe dieses fels
zu spottbilligen Pro

rahert, Halla. C.
auchstaedler Straße 14

Ein Versuch wird zu daneruder
Bestellung veranlassen.

Erstkl. Muster- Kollektionen Stehen
zur Verfüqung. 1709

Kl. Ulrichstraße 1999

rhbt neueesert e e
S S

Crren-oschuh, briun 10
uUlußerst giges Angeböt

crren-Herhalbschih 12“
modernefm, weiß gedoppelt

am 12“moderſpſm, Abs. L. XV.

hamen Gcspange

3londgangenschuhe h

Kinder Lackspange
unser Reklamepreis
31/35 7,90 27/30 6,90

in vers ſener Ausführung

24/26 z

Klejge kazeigen daben hier den arööten kriolg

Heute 1979
Mittwoch 8 Uhr
Die Gabe Gottes
Donnerstag 7 Uhr

Boris Godunoff
Freitag gesohloss.
Sonnabend 8 Uhr

pPirektor

Paul Blüthgen
8 Uhr Tel. 8385

Heute letrfe

Vorstellung des

März- Programm

Donnerslag üen 1. u.

Freilag, den 2. Aprll

geschlossen
Ab Sonnabend,

3. April, täglich

Krone
u. Fessel

Ausstattungsst
in 7 Bildern Von
Siegfried V. Lute
An deld. Osterſeier-

tagen J UVhr
Fremden-Vorstellung

Karten zu allen
Vorstellungen

schonjetzt erhältl.

Tageskasse ab
11 Uhr ununterbr

bartenpfähle
GartenharkKe n

Leitern, Baumleitern
Bohnensta nungen
Zaunpfähle u. Latten

Spalierlatten
Laubenhölzer

Wäſcheſäulen
Wäſcheſtützen

95
S
C

Carl Schumann,
Holzhandlung,

Gr. Steinſtraße 30.

peszorders gen

Oxterungehot

Herren-Ausstattung

aparte Handschuhe
eleg. Damenwäsehse

Unterteuge

Strumpf-Wollwaren

frühjahrs-Splelwar.

lust. Uledermann

Seiststr. 42 7

90999005
Dumb

e Msche die ve chen. Heufe u
uri

b äääBoe

e ob die h h re Schnell, u uihelkos e
e wir so u. ee gen ochenPut hinferſößsr, gen

e h on e h

tar 10 Pfg. ein ſchönes frische El!
Täglich frische Zufuhren vom Lande.

Gute frische

VI
r Pfund-Stück 0, 95

Butterhandlung
Zu den re Cbchen

G. m, b. H. 2000 2

Zuckerkranke n
Avonal, das zugleich die Toleranz für Kohlehpdrate ſehr er-
höht. Erhältlich in Apotheken wo nicht vorrätig, direkt durch
unſere Verſandapotheke. Herr Fabrikant T. in Berlin ſchreibt
„Zu meiner größten Freude kann ich Jhnen nur mitteilen, daß
mein Harn ſchon nach der erſten Flaſche e war. Jch
wollte es kaum glauben und nahm die zweite Flaſche. Die
darauf folgende Unterſuchung ergab dasſelbe Refultat.“Verlangen Sie ausführliche Broſchüre koſtenfrei nur durch 1328

Dr. Causppanruy e C., Beriim W S.

Mit dem heutigen Tage verlege ieh mein Gesehäft

Radio und Zubehör
Radio auf PIicte

von Magdeburger Strasse In nach

I. Vlrschstraße 30
(neben Kaffee Freischüts).

Rud. Scäge jun.
Verkaufsstelle Halle a. S. der Großhandlung

Radio-Haus Scnmorr, Leſippeüg
NB. Mitgliedern der Fankvereinigung und des Radio-
Klubs gewähre gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte

Sonderpreis e. 2011

e

Friirr s CDamen-Spangenschuh

Damen-Spangenschuh 12
schwarz

braun Boxc., neuest. Mod., Absatz L XV.

Kinderschun u. Sticici

sehr preiswert am Lager
in großer Auswahl
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Benchuen Sie ans Imserent
ſümm er mmorgigen Amnmmmmmmer

G W

c 22 ne h

Welngroßhandlung. LiKörfabrik

Verknaut:

Rellstr 13, hcelsictrabe 19, iel nan

Zum bevorstehenden Osterfest:

IIköre Oelnbrant
Oelß-, Rot Süd ll.

Beerenwelne.

drucksachen eder Art überntmmt ote
zenoſſenſchaftsdruckere

Becacihiem Sie ans Imserent
mm er inor gen Hammer

a

Wincſacken

kaufen Sie am beſten im

Sperialbaus für imprägn. Stoffe

Fritz Freitag
Geiststrasse 29

E

in der Karwocehe
R eSemanuns vtrischeste Ware, billigste Preise.

Gr. Ulrichstr. 58

Kabechau
ohne Kopt
Karbonaden bratfertig 40,
Prachtvolle Brutschollen 30.
Schelltisch ohne Kopt 75,

Seeforellen 33.
Fiußzander a 125,
W ße Ausw ab in
Räucher waren

i. anrte Räneher- Aale

Ah TGARDERGBEE

d Bein Boclen

Auf Jeiſzaſiſung groß e M ode

FalleW
We ber cler rFischhe.

MurEtogera-

geh

a

W

J

rühjahr und Sommer

T
e

c

e

Der Covercoot. Poletot
42. bis 130.

Per Schweden Mantel
38. bis 125.

her Socco- Anzug
32. bis 145

Inſallen Größen fertig
am Lager
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G. Assmann
Das Haus der hlerrenmoden

n See NWitenberger Hausfrauen!
2 S T O. 2 3Sechlei- und Strohbüeklinge Dieſe Woche prima

rischkonserven Rind Kalb- und schweineſeiſch

Besonders preiswert dureh direkteEintuhr Wurſt und Würſtchen
OGelsaariiſmem t ſogen Sreiier
HDose 33 45 50 60 65 75 85-

1,009 1,35 2, 65
Karfreitag geschlossen

sie können Ihren Visch tür Kartreitagschon Donnerstag holen, da Quaſitat
ebendtriseh.

Fleiſch- und Wurſtwarenjabrik.
Wiütemberge., 136

Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

m w
Der deutſche

Fürſtenſpiegel
von Friedr. v. Stromer-Reichenbach

Preis Mk. 2, geb. Mk. 3.

Früwann Neubeiten

2n Eine packende wahrheitsgetreue Schilde-
rung des unheilvollen Einfluſſes desnüuten 2 Mutzen deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen

Konrmanden Nute
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen

S des Weltkrieges und die auf viſtoriſcherGrundlace bernhenden Vorausberech-
nungen für die nächſte Zukunft. Ein

empfehlt unertbehrliches Buch zur Beurteilung
der politiſchen Lage.

Fric Hu beziehen durch:
carig hoch Volksplutt Buchhandlun ne

Leipziger Straße 74 Fernrui 3962 Halle a. S.. Gr. Ulrichstr.

Was s n e

Beackhtem Se cens Imser et
im der mmorgsgen Ammmmmmmer

her Wermer.

Proletarierfrauen!
Kaufen Sie ſich zur Aufklärung die
Broſchüre der Genoſſin Luiſe Otto

Vorbeugen erug abtreiben!
Sie finden darin mehr, als in
dicken, gelehrt tuenden Büchern
Die Schrift iſt ein ausreichende

Ratgeberfür Eheleute
5. Aufl. Preis 50 Pfg. (Nach aus
wärts geg. Einſend. von 70 Pfg-

Zu beziehen durehb die

nur Gr. Ulrichstrasse 27.

Schulaufnahme.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet

Donnerstag, den 15. April, vormittags
9 Uhr, in der Schule ſtatt, bei der ſie
angemeldet ſind. Der Aufnahmeſchein iſt
vorzulegen.

Halle, den 29. März 1926.
Der Magiſtrat, Schuldeputation.

Bis zum Empfang der Steueraus-
ſchreiben für das Rechnungsjahr 1926
ſind die an die ſtädtiſche Steuerkaſſe ab-
zuführenden Staats- und Gemeindeſteuern,

der für das Rechnungsjahr 1925 feſtge-
ſetzten Höhe und zu den gleichen Terminen
(nicht vor dem 12. April 1926) gemäß
s 59 des Kommunalabgabengefetzes vom
14. Juli 1893 und 26. Auguſt 1921 weiter
zu entrichten. Die bisberigen Veran-
lagungsſchreiben und Quittungskarten
ſind bei den Zahlungen mit vorzulegen.
Bei den unter das Reichsmietengeſetz
fallenden Grundſtücken iſt daher der
Eigentümer berechtigt, auch weiterhin den
100 Prozent überſteigenden Gemeinde-
zuſchlag zur Steuer vom Grundvermögen
auf die Mieter umzulegen.

Die hiernach geleiſteten Zahlungen
werden auf die endgültigen Steuern ulw.
angerechnet. Zahlungen für die Zeit bis
zum 31. März 1926 werden nach dem
10. April 1926 nur noch Rathausſtraße
Nr. 1, Zimmer 87 angenommen.

Halle, den 30. März 1926.
Der Magiſtrat

Volkblatt Suchnancüuno,

d

C Halle D.

die laufenden Gebühren und Beiträge in

Man ehe die Fenster
An rrrrnnn

Kleine
Anzeigen

W re

Käute W dVerkäufe 5 erhalten Sie bei geringer Anzahlung
Stellengesnehe und selbstzubestimmen der Ratenzahlung
Stellenangebote gute und preiswerte Qualitätsware. 195s

Wohnungsgesueche i. Mein reich sortiertes Lager enthält:
Heiratsgesuchel rausohgesnebe e ferren- Knaben Manulaktur war. Möbel Splegel,

eyrene Mamen Mädch. Leib-Bet-Tisch- Solas. Rudeden
2 4 B. Garderobe wäsche. Gardin.! Tuche u. Sie

heben in der sehnhwaren fert. Federdellen Lenpl Iöcher 3Volksreitung J 3 31großen T. Carl Rascmnann
J Waren- u Möbel-Credit-Haus9

Halie, Alte Promenade 35
(an der Hauptpost)

Frioi8!
J

Was ist die

Becchten Sie Gerns Imsereat
im der morgigen Nannnmmmer
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Anms der Frovinx
Warum die Schule reaktionär iſt.

Parteipolitiſche Zugehörigkeit der Schulaufſichtsbeamten im

Be der Bezirk Merſeburg.
i Beratung des Haushaltsplans des Miniſteriums fürWiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung wies Miniſter Dr. Seht

nach, wie wenig Beamte, die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen,
im Schulaufſichtsdienſte beſchäftigt ſind. Die Rechtsparteien be
We bekanntlich, daß beſonders im Schuldienſte die Republi

er bevorzugt würden und an der Futterkrippe ſäßen. Wie
falſch die Behauptung der Rechtsparteien iſt, zeigt eine Ueberſicht

ber die ter che Zugehörigkeit der Schulaufſichtsbeamten
im Regierungsbezirk Merſeburg. der Regierung, Abteilung
für Kirchen und Schulweſen, ſind ein Deutſchnationaler, drei An
gehbrige der Deutſchen Volkspartei, ein Demokrat, kein Sozial-

emokrat; Kreisſchukräte im Bezirk ſind: ein Deutſchvölkiſcher,
acht Deutſchnationale, ſechs Volksparteiler, zwei Demokraten, drei
Sozialdemokraten. Von den 25 Schuraufſichtsbeamten des Be
irks Merſeburg gehören alſo 19 den Rechtsparteien, und nur
ech s (alſo noch nicht ein Viertel) gehören zu den Verfaſſungs-

parteien.
Bei einer ſolchen parteipolitiſchen Zuſammenſetzung des Be

amtenkörpers der Schulaufſichtsbehörden braucht man ſich nicht
zu wundern, wenn der Schulbetrieb noch einen ſtarken reaktio-
nären Zug aufweiſt. Ein friſcher Windzug, der einige Staub-
ablagerungen fortbläſt, könnte da nichts ſchaden

Die Betriebsratswahl im Leunawerk.
Die Betriebsratswahlen haben mit einem glänzenden Erfolg

der freigewerkſchaftlichen Liſte r und zwar ſowohl bei der
Arbeiterratswahl wie bei der Angeſtelltenratswahl. Wir geben
nachſtehend das uns heute kurz vor Redaktionsſchluß übermittelte
Wahlergebnis bekannt:

Arbeiterrat: Abgegebene Stimmen:
fallen auf:

Liſte 1 (freie Gewerkſchaften): 7199 Stimmen 21 Sitze
Liſte 2 (chriſtliche Gewerkſchaften): 317 Stimmen 0 Sitze
Liſte 3 (Gelbe): 1110 3 Sitze.

Ungültig: 253 Stimmen. Wahlbeteiligung: 95 Prozent.
Angeſtelltenrat: Abgegeben: 1880 Stimmen. Davon

entfallen auf:
iſt 1 Geit Angeſt.-Verbände): 1606 Stimmen 5 Sitze
Liſte 2 (Gelbe) 274 Stimmen 0 Sitze.

Jm vorigen Jahre marſchierten die freien Gewerkſchaften noch
etrennt, indem die Kommuniſten eine beſondere Liſte aufſtellten;
ie bekamen darauf 5062 Stimmen (18 Sitze), während die frei
gewerkſchaftliche Liſte 2244 Stimmen (6 Sitze) aufbrachte. Die
chriſtlichnationaliſtiſch-völkiſche Liſte erhielt im vorigen Jahre
1347 Stimmen und 3 Sitze. Diesmal haben dieſe Brüder ſich ge
trennt, mit dem Erfolge, daß die „Chriſten“ ganz leer ausgingen,
während die Völkiſchen ihre 3 Sitze behaupteten. Den Gewinn
der beiden Sitze, um die der Arbeiterrat diesmal verſtärkt wird,
iecken die freien Gewerkſchaften ein.

8879. Davon ent-

Sangerhauſen. Vom Laſtauto überfahren. Von einem
Laſtauto wurde auf der Landſtraße von Heringen nach Auleben
der Landtwirt Volkmann aus Auleben. der mit ſeinem Geſpann

Heringen fahren wollte. Plötzlich ſcheuten die Pferde vor
i entgegenkommenden Automobil. Volkmann wilrde vor die

der des Autos geworfen, die dem Unglücklichen das rechte Bein
Se Schwerverletzt wurde er dem Krankenhauſe in

ngerhauſen zugeführt.

Delitzſch. Ein Stück Mittelalter aus dem 20. Jahr-
hundert wird jetzt bekannt. Vor einiger Zeit ſtarb ein allein-
ſtehender Penſionär. Er war Mitglied der katholiſchen Kirche,
hatte aber in den letzten fünf Jahren verſäumt, die Segnungen
der allein ſeligmachenden Kirche, die Sakramente, zu empfangen.
Der katholiſche Geiſtliche, in Verfolg der wahren Lehre Chriſti,
weigerte ſich deshalb, an ſeiner Beerdigung teilzunehmen. Darauf-
hin trat man an die evangeliſche Geiſtlichkeit heran Aber auch
ſie konnte ſich nicht entſchließen, den ſterblichen Reſt des Erden
bürgers zur Ruhe zu geleiten; denn er war ja katholiſch geweſen.
Damit der Tote nicht ganz und gar wie ein Hund verſcharrt
werde, übernahm dann der Leichenbitter die Aufgabe, am Grabe
ein paar Worte zu ſprechen. Man ſollte es kaum glauben, daß
etwas Derartiges in unſerer Zeit noch möglich ſein könnte. Die
richtigen Schlußfolgerungen aus dieſem Verhalten „der verord-
neten Diener des Wortes“ überlaſſen wir jedem ſelbſt.

Greppin. Arbeiterabbau und ſeine Folgen. Aus
der J. G. Farbeninduſtrie ElektronNord Bitterfeld wird uns ge-
ſchrieben: Jm allgemeinen iſt ja ſchon bekannt, daß durch Fuſions-
beſtrebungen der Chemiegewaltigen zu einem J. G.-Konzern in
den einzelnen Betrieben abgebaut wird, natürlich wie üblich bei
den Arbeitern. Die Folgen davon wirken ſich jetzt aus. Jn der
vorigen Woche fuhr ein einlaufender Güterzug auf ein falſches
Gleis, und zwar mit einer derartigen Gewalt, das fünf Loren
zertrümmert wurden. Als ein Wunder kann man es bezeichnen,
daß keine Menſchenleben vernichtet wurden. Eine Unverantworr-
lichkeit iſt es, in ſo leichtſinniger Weiſe unüberſehbare Folgen
durch verkehrte Sparmethoden zu verſchulden. Für den Schaden,
der Tauſende von Mark koſtet, hätten jahrelang Arbeiter beſchäf-
tigt werden können. Kurz vor dem geſchilderten Unfall wurde der
Arbeiter Johann Sierniki beim Ueberſchreiten der Gleiſe zu Tode
gequetſcht. Wer iſt hier der Schuldige? Es wird die höchſte Zeit,
daß ſich die Gewerbeaufſichtsbehörde in den Betrieben umſieht,
und mit Hilfe der geſetzlichen Arbeitervertretung eine genaue
Kontrolle vornimmt. An gefährlichen Stellen, wo bisher vier bis
ſechs Arbeitskräfte tätig waren, muß deren Arbeit jetzt von ein bis
zwei Mann bewältigt werden, ganz gleich, ob dauernde Lebens-
gefahr beſteht. So iſt der 67jährige Arbeiter Wachyi aus Greppin
im Keſſelhaus beim Abſchlacken ſchwer verbrannt Eine dringende
Notwendigkeit für die Arbeiterſchaft aber iſt es, ſich wieder zurück
zufinden zu den freien Gewerkſchaften; denn nur eine ſtarke Or-
ganiſation kann derartige Zuſtände beſeitigen.

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde über zwei Dringlichkeits-

Viertes Blatt.
p„[mnrr J J— J --um——dSSS[-[„-/ m

anträge abgeſtimmt. Der erſte wünſcht, den Sportplatz mit einerlebenden Hecke zu umgeben und auf ihm Abortanlagen und unter

ne legen. Die Bürgerlichen konnten es ſich nicht
neifen, durch ihre Redner Heſſelbarth, Hartmann und Heine

gen m J nehmen. Letzterer verſtieg ſich ſogar zu dem
Ausſpruch, die inglichkeitsanträge n ſich erade zu
r hat en die re Wie e er das aber immer
nur dann, wenn die Anträge von der Linken ausgehen. Die
Dringlichkeit wurde mit 11 Stimmen der Linken und des Be
amtenvertreters anerkannt. Der zweite Antrag, 400 Mk. für Be
dürftige zur Mietzahlung bereitzuſtellen wurde auf Antrag der
Bürgerlichen in die geſchloſſene Sitzung verlegt. Die Koſten der
Reichsgeſundheitswoche wurden bewilligt; die Höhe ſteht noch nicht
feſt. Anſcheinend will man aber die Krankenkaſſen nicht heran
ziehen. Weiter wurden zwei Zwiſchenkredite zu je 2000 Mk. be
willigt. Auch wird die Bürgſchaft für zwei Hypotheken der Landes
verſicherungsanſtalt auf Neubauten in hieſiger Stadt über-
nommen. Eine Grundſtückserwerbung wurde, wiederum auf An
trag der Vürgerlichen, in die geſchloſſene Sitzung verlegt. Der
erſte Dringlichkeitsantrag, die Anlagen auf dem Sportplatze be
treffend, wurde mit 11 Stimmen angenommen. Eine Anfrage der
Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“, wie weit es mit ihrer Angelegen
heit betr. Zwiſchenkredit ſei, wurde gleichfalls in die geſchloſſene
Sitzung verlegt. Alle dieſe Verlegungen in die geſchloſſene Siczung
waren nur möglich, weil der größte Teil der Arbeitervertreter mit
dafür ſtimmte. An dieſer Stelle ſei aber dies einmal in aller
Schärſe kritiſiert. Wenn die Bürgerlichen ſich ſcheuen, ihre Gründe
und Vedenken gegen einen ſozial wirkenden Beſchluß darzulegen,
dann ſtellen ſie den Antrag, die Sache in die geſchloſſene Sitzung
zu verlegen, und die Arbeiter ſtimmen treu und brav zu. Das
muß anders werden. Die Bevölkerung heit ein Recht darauf, zu
erfahren, wie die Stadtvertretung und everwaltung ihre An
gelegenheiten behandelt. Statt deſſen ſcheinen aber die geſchloſſe
nen Sitzungen ſich zum Unfug auswachſen zu wollen. Hffentlich
ändert die Stadtverordnetenverſammlung ihre Anſicht, daß alle
ſolche Sachen, wie Förderung des Wohnungsbaues (ſiehe „Eigen-
heim“) in die geheime Sitzung verlegt werden. Gerade die Bürger
lichen müſſen in öffentlicher Sitzung in ihrem kraſſen Egoismus
gegenüber den Beſtrebungen zur Beſchaffung von Wohnungen
angeprangert werden. Zum Schluſſe richtete Stadt. Ließ (Soz.)
die Anfrage an den Magiſtrat, was er zu tun gedenke, um die
Langſamkeit der Geſchäftserledigung in den Magiſtratsburegus
abzuſtellen. Er führte dazu verſchiedene beſonders kraſſe Fälle
an. Da der Bürgermeiſter inzwiſchen verſchwunden war, erſuchte
der Beigeordnete, die Anfrage ſchriftlich einzureichen, damit ſie
in nächſter Sitzung beantwortet werden könne.

Torgan. Das Reichsbanner hielt am vergangenen Sonn-
obend die Monatsverſammlung ab. Beſonders erfreulich war das
Ergebnis der erſt neu vorgenommenen Einteilung, die die
Organiſation beſſer bindet und das Organiſationsleben ver-
einfacht. Der Volkschor, der unter der Leitung des Kameraden
Witſche gute Fortſchritte macht. hat es übernommen, am 1. Oſter-
feiertag im Kameradſchaftsheim einen Unterhaltungsabend zu
arrangieren, der in ſeinem vorliegenden Programm ein gutes
Gelingen in Ausſicht ſtellt. Neben dem geſanglichen Teil kommt
der theatraliſche und muſikaliſche Teil voll zur Geltung, ſo daß
allen Republikanern und Freunden der Sache ein Beſuch ſehr zu
empfehlen iſt. Nach den Darbietungen ſorgt ein Tä en für
weitere Unterhaltung. Beginn der Veranſtaltung 756 Uhr.

Pröſen. Praktiſches Chriſtent um. Jn der letzten
Sitzung der Kirchenvertretung regte der Vorſitzende Genoſſe
Paſtor Kötzſchke an, zum Achtſtundentag und zur allgemeinen
Lohndrückerei Stellung zu nehmen. Denn die Kirche muß ſich in
jeder Beziehung auf die Seite der Arbeiter gegen die Uebermacht
des Großkapitals ſtellen. Er berief ſich auf den Jakobusbrief, der
das Abbrechen und Abbauen des Lohnes aufs ſchärfſte verurteilt.
Aber die Bäuern in der Kirchenvertretung hatten natürlich kein
Verſtändnis für den Standpunkt des Ortsgeiſtlichen, und die Ar
beiter ließen ſich leider von ihnen beſchwichtigen, daß die Kirche
ſich in wirtſchaftliche Dinge nicht einzumiſchen habe. Wenn es
ſich um die Vertretung von Unternehmerintereſſen handelt, pflegt
die Kirche einen anderen Standpunkt einzunehmen.

Merſeburg, den 31. März 1026.
Freie Bahn dem Tüchtigen!

Schulgeld- und Lernmittelfreiheit der Kinder minder-
bemittelter Eltern beim Lyzeum und der Mittelſchule.

Nachdem in der Stadtverordnetenverſammlung am Montag für
die Volksſchulen zwei neue Lehrer und für die Peſtalozziſchule
eine neue Schulklaſſe mit einem neuen Lehrer bewilligt war,
wurde in die weitere Beratung der Haushalt spläne ein-
getreten. Beim Etat Schulverwaltung ſtellte Stv. Kämpf
(Soz.) den Antrag, beſtimmte Beträge bereitzuſtellen, um den
Kindern minderbemittelter Eltern Schulgeld und Lernmitiel-
freiheit zu gewähren. Er ſtellte feſt, daß in der Grundſchule ein
ganz Teil Arbeiterkinder das Befähigungszeugnis für die höheren
Schulen erhielten, die Eltern aber nicht in der Lage ſeien, das
Schulgeld aufzubringen, wodurch der Aufſtieg der befähigten
Kinder verhindert wurde. Mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
wehrte ſich der Bürgermeiſter Dr. Moſebach, und als das nicht
zog, auch noch der Oberbürgermeiſter gegen den An-
trag des Genoſſen Kämpf. Recht bezeichnend war die Begrün-
dung des Oberbürgermeiſters für ſeine gegenteilige Anſicht. Der
Oberbürgermeiſter Hertzog ſagte wörtlich: Es iſt nicht gut,
wenn zuviel befähigte Kinder der Volksſchule entzogen werden,
im Gegenteil iſt es richtig, wenn den Volksſchulen ſoviel wie
möglich beſähigte Kinder belaſſen werden, um dadurch zu er-
reichen, daß ein Stamm hochqualifizierter Arbeiter herangebildet
wird. Stv. Kämpf wies die Ausführungen des Magiſtraits
zurück und bedauerte es aufs lebhafteſte, daß es der Oberbürger-
meiſter verabſäum: hat, ſeine eigenen Kinder zu Folchen hoch-
qualifizierten Facharbeitern ausbilden zu laſſen. Stv. Zämpf
ſtellte nunmehr den Antrag, daß im Lyzeum ſowie in der Mittel-
ſchule für durchſchnittlich 10 Prozent der Schüdr oder Schüle-
rinnen Schulgeld- und Lernmittelfreiheit gewährt wird. Es
ſollen nur befähigte Kinder minderbemittelter Eltern in Frage
kommen. Dieſer Antrag wurde mit knapper Mehrheit ange-
nommen. Für die Volksſchulen wurde der Betrag von 10 900 Mk.
für unentgeltliche Lernmittel zur Verfügung geſtellt Das Schul-

Mittwoch. den 34. März

geld für die Mittelſchule bleibt auf der alten Höhe von 7,50 M
ſen Monat, während das des Lyzeums auf 200 Mk. für ein

eimiſche und 270 Mk. für ortsfremde Kinder pro Fahr feſt efetzt
wurde Gewerbetreibende mit einem Jahreseinkommen dis
3000 Mk. zahlen keine, ſolche bis zu 6000 Mk. Einkommen
zablen 50 Prozent und über 6000 Mk. Einkommen zahlen den
rollen Beitrag an die Berufsſchule. 1500 Mk. werden für Lern-
r haffung an minderbemittelte Lehrlinge der Berufsſchule

ewillig
Der Etat der Bauverwaltung wurde nach einer ein-

gehenden Kritik der unzulänglichen Straßenverhältniſſe bewilligt,
ebenſo die Etats der Polizeiverwaltung und der Grun d-
eigentumsverwaltung. Der Haushaltsvlan der Steuer
verwaltung wurde gemeinſam mit der Feſtſetzung der Real-
ſteuerzuſchläge beraten. Auf Antrag des Stv. Krüger (Soz.)
wurden die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer von 750 auf 850 Prozent
erhöht, im übrigen aber die Steuern nach dem Magiſtratsantrage
beſchloſſen. Die Erhöhung der Gewerbeſteuerbeträge und einer
Summe von 17 000 Mk., welche für die Provinzialumlage zuviel
in Ausgabe geſtellt waren (zuſammen die Summe von 45 000 Mk.),
wurden auf Antrag des Genoſſen Hirſchfeld in außerordentliche
Rechnung geſtellt, um dadurch den Mehraufwand und die Durch-
führung der von uns beim Schuletat beantragten, und von der
Verſammlung beſchloſſenen Mehrausgaben zu decken.

Der Haushaltsplan Außerordentliche ne ſowie der Haupt-
haushaltsplan wurden ſodann mit den beſchloſſenen Aenderungen
einſtimmig angenommen. Die Kommuniſten hatten vorher das
Lokal verlaſſen.

Auf dem Bahnhof feſtgenommen wurde eine Frau, die man dabei
erwiſcht hatte, als ſie einer anderen Frau die Geldtaſche ſtehlen
wollte. Die Diebin entpuppte ſich dann als eine Oſendorfer
Perſon, die dergleichen Sachen ſchon öfter ausgeführt hatte und
dafür beſtraft worden iſt.

Körbisdorf. Tödlicher Alkoholrauſch. Bei einer
Zecherei im Kreiſe von Arbeitskollegen in der Kantine der Grube
Otto trank der Bergarbeiter Ernſt Eichhorn den geſamten Jnhalt
einer etwa Liter Pfeffermünzſchnaps enthaltenden Flaſche
au s. Sodann ſank er anſcheinend betrunken um. Nachdem hilfs-
bereite Arbeitskameraden ihn aber in die Baracke in ſein Bett ge
bracht hatten, mußten ſie zu ihrem großen Schrecken feſtſtellen,
daß er tot war. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren er-
folglos. Bei der ärztlichen Unterſuchung fand man in der Kehle
des Verſtorbenen ein aus dem Magen gebrochenes Stück Gurke
Demnach ſcbeint der Tod durch Erſtickung eingetreten zu ſein

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 31. März 1926.

Belleben. Anpflanzungen. Vor etwa 40 Jahren ſind die
früher kahlen Berge im Tale des Schlackenbaches mit Obſtbäumen
bepflanzt worden. Nur das Tal in Alsleber Flur war bisher
öde und leer. Die jetzige Beſitzerin, Frau Gutsbeſitzer Hörning
hier, hat nun vor kurzem die alten Pappeln herausholen laſſen
und läßt zurzeit ein paar hundert Aepfel- und Birnbäume pflan
zen. Da wird unſere „Belleber Schweiz“ im Laufe der Neit noch
ſchöner werden!

nachMansfeld. Einen Ruf als Regierungs-Medizinalrat
Gumbinnen erhalten hat der Kreismedizinalrat Dr. Jckert, dem
die Einrichtung und der Ausbau der hieſigen Tuberkuloſe-Für-
ſorgeſtelle zu verdanken iſt. Dr. Jckert verläßt ſeinen alten Wir-
kungskreis zum 1. Juli 1926. In einem der Regierung zugeſand-
ten Beſchluß wird dieſe gebeten, zum Nachfolger Dr. Jckerts wieder
einen Spezigliſten für Tuberkuloſebekämpfung zu beſtimmen

III
Eine neue Großſtadt.

Durch Zuſon menlegung der bekannten rheiniſchen Jnduſtrie-
ſtadt Solingen mit den gleichfalls ſtark induſtriell durchſetzten
Nachbargemeinden Ohligs, Wald, Höhſcheid und Gräf-
rath ſoll eine neue etwa 132 000 Einwohner zählende Großſtadt
geſchaffen werden. Das Gebiet ſtellt einen einheitlichen Wirt-
ſchaftsbezirk dar, denn in den genannten fünf Gemeinden domi-
niert die weltbekannte Meſſer- und Schneidwareninduſtrie, die
ihre Erzeugniſſe heute ſchon einheitlich als Solinger bezeichnet.
Die Schaffung der Einheitsgemeinde wird teils mit wirtſchaft
lichen, teils mit Finanzſchwierigkeiten der heute ſelbſtändigen Jn
duſtriearbeitergemeinden begründet. Die großen Unternehmungen
befinden ſich heute meiſt in Solingen, während in den Außen-
gemeinden nur Arbeiter und Hausgewerbetreibende wohnen, die
allein die kommunalen Laſten nicht zu tragen vermögen.

Rundfunf- Programm Leipzig
Donnerstag, 1. April.

3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 4 bis 5.30
Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45: Aufwertungsrundfunk.
6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Heuß:
„Bachs Johannes-Paſſion“. 7.30 Uhr: Johannes-Paſſion. An-
ſchließend (etwa 9.45 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt

Königswuſterhauſen (Welle 1300)
Donnerstag: 3 bis 3.30 Uhr: Schwediſch für Anfänger.

3.80 bis 4 Uhr: Miniſterialrat Dr König: „Die Bekämpfung der
Tuberkuloſe mit indirekten Mitteln, insbeſondere durch die
Schule“. 4 bis 4.30 Uhr: Prof. Dr. Lentz: „Seuchenübertragung
und Seuchenbekämpfung, Belehrungen über die übertragbaren
Krankheiten 4.30 bis 5 Uhr: Dr. Max Winckel: „Die Ken
toffel“. 8 bis 10 Uhr: „Das Chriſtusdrama“.

Better Boranſage
Donnerstag: Wolkig, öſters heiter, ohne weſentliche Niederſchläge,

Nachtfroſt, tagsüber auch ziemlich kühl.
Freitag Zunächſt ziemlich heiter trocken, ſehr kühle Nacht: Tag

zunehmend bewölkt etwos wärmer. etwas Reagen.

Sdwarze Schnür- u.
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mit Block- und Louis XV. Absatz

Braune Boxkalf-
Spangenschuhe

Herren-Rindboxstiefel

Herren Halbschuhe
schwarz

5o0 Herren-Halbschuhe

ppo

o

haun

BI
16,50

I

14,25 12,50

12,50 11“

hraun 14,50

Schwarze KinderstiefelGtöſe 20,22 es

Schwarze Spangenschuhe z
Gröbe 2226

Braune Spangenschuhe 79
Gröbe 20/22

v



TrMRAMMMMMMAMAMMMMMnn

r

ſt 40e Das Blatt der frau
IIICCCCHEDEEIV-IIIIECCCDCEEEEETEEEEEDEEIEEELMCO)C-CPEPEWEO(EDEEEDE-EEE-E-EEEZEPEEDE-EEEDEEED-ECEDEECEDEECEE-DPED--nm

Goethe und unſere Hanomaschen

Von Alfred Auerbach.
Unſer Rösle aus Emmendingen mag ihn nicht. Er iſt ihr zu

ewer.
Als Büſte nämlich.

a a n v ſchimpftrie: „Muß i den wüſchte Kerle ſchon wieder putza.“Ich berſache, ſie literariſch aufzuklären und ſage ihr, der Mann
i der größte Deutſche.

Sie ſieht den Kopf des alten Herrn von der Seite an: „Jo, der!
Der guckt grad drnoch aus.“

Um Goethe herauszuhauen, ſchicke ich das Rösle in den „Fauſt“.
Im andern Morgen kommt ſie zu ſpät herunter.

„Nun, wie war's, Rösle?“„Wüeſcht! Kopfweh han e. Daſcht e verrücktes Zeugs. Des
guckt dem da drobe gleich.“

Sie ſah böſe nach der Büſte.
Ich verteidigte den Alten, ſie ſtreitet, ſie faucht, ſie kündigt.
Meine Frau verbietet mir weitere literariſche Aufklärung der

e Wehen Jch ſchwöre. daß ich nie mehr eine ins Theater
ſchicke.

Die nächſte iſt aus Norddeutſchland.
Ich ſtaube jetzt meinen Goethe ſelber ab. Jeden Morgen
Das Mädchen beſchwert ſich. Ob ich glaube, daß es das nicht

auch kann!l Es wird doch auch noch ſo eine lumpige Gipsbilſte
abſtauben können. Ueberhaupt! Außerdem ſei es zu einem
Herrn vom Theater gegangen, weil es dachte, oft ins Schauſpiel-
haus zu kommen. Damit ſei's auch „niſcht“. Sie gehe.

Jch bat meine Frau, bis auf weiteres kein Hausmädchen zu
engagieren.

Sie macht Krach; ob ich glaube und ſo weiter.
Dann kommt wieder ein Schwabenmädchen, Liesle. Jch putzte

meinen Goethe jetzt ganz im geheimen ab.
Aber eines Tages fand ich das Liesle, wie es die Büſte des alten

Herrn am Wickel hatte und ſie tüchtig mit Seife abbürſtete. Sie
ſagte:

„Deſcht a Schand, wie der ſo drecket da drobe ſteht. Des kann
i gar net ſeha. Deſcht mei Lieblingsdichter, der den „Tell“ ge
ſchriebe hat. Sodele!“

Erziehung des Kleinkindes.
Von Lotte Möller.

Die meiſten Eltern ſind ſich kaum recht darüber klar, wie viele
Momente bei der Erziehung des Kleinkindes von weſentlicher Be
deutung ſind. Zunächſt iſt es wichtig, die Kinder vor geiſtiger
Ueberanſtrengung zu ſchützen. Jn den erſten Lebensjahren leiſtet
das Kind ſo erſtaunlich viel an körperlicher Entwicklung, daß es
als Erſatz viel Schlaf braucht. Es iſt deshalb immer geſundheits-
gefährlich, wenn Eltern aus Bequemlichkeit dem Kinde auch nur
eine Viertelſtunde ſeines notwendigen Schlafes rauben. Sobald
die Kleinen anfangen zu ſprechen, dürfen wir das kindliche Gehirn
nicht durch Einprägung von langen Gedichten oder Geſchichten
überlaſten. Vielmehr müſſen wir mit Geduld das Kind geiſtig wach
werden und ſeine Entwicklung gausreifen laſſen. Ganz beſonders
wichtig iſt es, Kindern keinen Alkohol zu geben. Einer der nach-
haltigſten Erziehungsfaktoren iſt ferner das Spiel. Freilich
ſollten die Eltern auch ſelber häufiger mit ihren Kindern ſpielen
eder wenigſtens dafür ſorgen, daß das Kind möglichſt oft mit
anderen Kindern ſich zu einem frohen Spiel vereint. Reinlichkeit
und Ordnungsliebe kann man Kindern am wirkſamſten durch das
eigene gute Beiſpiel anerziehen. Man kann ſich auch in einer ganz
kleinen, engen Wohnung ſehr wohlfühlen, wenn alles gut in Ord-
nung und ſauber gehalten iſt. Die eindringlichſte Ermahnung iſt
nur halb ſoviel wert, wenn ſich nicht zugleich dem Kinde das Vor-
bild einer ſauberen und ordnungsliebenden Mutter einprägt.

Was ſoll man aber tun, wenn ein Kind eigenſinnig iſt? An
und für ſich zeigt Eigenſinn einen ſtarken Willen an und kann
cinen ſehr wertvollen Menſchen bekunden, wenn die Eltern es
rerſtehen, den ſtarken Willen in die rechte Bahn zu lenken. Man
muß deshalb früh damit anfangen, das Kind zu lehren, die Grenze
ſeines Willens zu erkennen und ſeine Energie zu ſtärken, damit
es ſeinen Willen ſelber zügeln lernt. Selbſtverſtändlich darf man
ſich von ſeinem Kinde niemals auf einer Unwahrheit ertappen
laſſen. Man ſollte auch ein Kind niemals ſtrafen, weil es lügt,
ohne den Zuſammenhang zu kennen. Sehr oft iſt ſich das Kind
gar nicht bewußt, die Unwahrheit zu ſagen. So dient die Er-
ziehung des Kinds zugleich der Selbſterziehung der Eltern, und
um unſerer Kinder willen lernen wir freundlicher, gerechter,
gütiger, natürlicher, froher und liebevoller zu ſein.

Beſuch bei Freiligraths Tochter
Von Egon Wertheimer (London).

Es ſteht ein Haus im Grünen,
Ein kleines, blankes Haus,
Das ſieht mit heitern Mienen
Weit, weit ins Land hinaus.
Ein Gärtchen traut un rniogt es,
Und daß ihr's finden könnlieben England liegt a

Foreſt Hill in Kent.Dieſe Verſe h vie er ſeiner damals jung verheirate
ten Tochter Luiſe von Deutſchland aus nach England ſandte,ingen mir den n Mopſ als ich, nach einer Wanderung quer-

eldein, hinter einer Haſelnußhecke das weiße Häuschen von Frei-ligraths Tochter leuchten ſah, mit ſeinen grüngeſtrichenen Fenſter
rahmen und ſeinen großen, freundlichen Fenſtern. Es iſt nicht
mehr das Häuschen in Kent, das Ferdinand Freiligrath in jenen
r Verſen beſungen hat aber es iſt derſelbe länd-liche und heitere Frieden. der das alte Hans in Foreſt Hill um
ſrielt haben muß. Foreſt Hill iſt heute längſt ein Teil Londons
eworden, eine graue Vorſtadt, aus der täglich Tauſende und aber
auſende nach dem Zentrum Londons und den Bureaus der Lon

doner City fahren unter ihnen auch der außer ſeinem Vater
Wolfgang einzige überlebende Träger des Namens Freiligrath,
des Dichters Enkel, der noch heute hier lebt, mit ſeiner Frau, die
zugleich ſeine Couſine und, wie er, ein Enkelkind des Dichters iſt.
Das Gefühl der heiteren, ruhigen Beſchaulichkeit wird noch ſtärker,
wenn man, eintretend, im Wohnraum zu ebener Erde des Hauſes
ſteht, in dem aus alten Bildern und Stichen, altem Familien
rorzellan und Familienerinnerungen bhundertfältig die Vergangen-
heit ſpricht. Was Freiligrath von dem Häuschen in Kent geſungen
hat, das gilt auch von dieſem Raume:

Wie haben liebe Hände
Freundlich gewaltet hier.
Wie mancher heitern Spende
Rundum begegnen wir.
Wie ſchwellend rings die Seſſel,
Wie blitzend der Kamin,
Wie blink und blank die Keſſel,
Wie traut des Herdes Glüh'n.

Schon ſitze ich, indes das offene Kohlenfeuer flackert und kniſtert,
ein wenig befangen der 77jährigen Dame. Freiligraths Tochter
Luiſe, gegenüber, indes drei Enkelkinder Freiligraths ein wenig
abſeit? von uns im Kreiſe Platz genommen haben. Jch hatte eine
alte, verhärmte und vom Leben hart und kalt gewordene Frau
erwartet und befinde mich nun einer heiteren alten Dame gegen-
über, die wie aus einem alten vormärzlichen Stich herausgetreten
zu ſein ſcheint, von jener ſeltenen Altersſchönheit umweht, die den
Beſucher vom erſten Augenblick an in ihren Bann zieht und nicht
mehr losläßt, bis man ſich die Hände zum allzufrühen Abſchied

reicht. Jn vollem Maße gilt von ihr ſelber, was ſie in der vonihr veranſtalteten Ausgabe Freiligrathſcher Briefe von ihrer
Mutter, Freiligraths Gattin, geſchrieben hat: „Der feine, ſcharf-
ſinnige Verſtand blieb auch der, 80jährigen Greiſin, derenZüge und Haltung Spuren von der Anmut und Hoheit ihrer
Jugend behielten.“

Es wird Tee gereicht, und ich halte plötzlich eine merkwürdig ver
ſchnörkelte alte Taſſe in Händen, ſichtlich aus jener Zeit ſtammend,
in dem ein phantaſtiſches China plötzlich Mode geworden war:
Chinag, geſehen durch da Temberament eines handfeſten deutſchen
Kleinſtadt-Töpfers. Dieſe Taſſe hat Goethe zum Frühſtück be-nutzt.“ belehrt die alte Dame den Beſucher und lächelt ermutigend,

als ſie ſeine Beſtürzung ſieht. Es iſt nicht ſo ſehr die Nähe des
großen Mannes, die das Erſchrecken verurſacht hat, als vielmehr
der Gedanke, eine gehegte und geliebte Koſtbarkeit zwiſchen Fingern
zu haben, deren Schönheit ſtets in einem verkehrten Verhältnis
zum Werte des Objekts ſtand, das ihnen anvertraut wurde. Wie
atmete er erleichtert auf, als die Taſſe Goethes ſchließlich unver-
ſehrt auf dem Goethefſchen Unterteller landete!

Weimar- Erinnerungen der Familie wurden ausgekramt. Eine
direkte Verbindung führt von Freiligraths Frau zum Goethekreis,
in dem Profeſſor Melos, Freiligraths Schiviegervater, gern ge-
ſchen war. Ein Oelbild, im klaſſiziſtiſchen Stile Weimars, zeigt
Freiligraths Gattin als Mädchen ein Mädchenbildnis von be
riickender Schönheit. Wie verſtändlich, daß Goethe die kleine Jda
Melos mit ſeinen Bonbons bevorzugte, „weil ſie ſo hübſch war,“

ſagt die alte Dame realiſtiſch. Der gute Profeſſor Kinkel hatteſe Beziehung zu Goethe freilich pateſher genommen und in

ſeiner berühmten Gedächtnisrede auf Freiligrath von ihr geſagt,
daß ſie als Kind „in Goethes Aug' geſchaut“ und daß „auf ihrem
Kindeshaupt Goethes Hand ſeqnend geruht“. Alte Albums werden
hervorgeholt; die Goethezeit Weimars ſteigt aus dem Album von
Jda Melos auf, Goethes eigene Handſchrift dicht neben Jdas kind
licher Eintragung, daß ihre liebe Katze geſtorben ſei; dieLiteratur der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts aus Freili
und ſeiner Frau ſpäteren Albums. Da ſtehen alle die enNamen der Literatur jener Zeit, neben den Namen längſt Ver
ſchollener, und nur mit Rührung ſtößt man auf jenes Blatt, in
das Freiligrath die Etikette einer Flaſche Heidſieck-Schaumwein
eingeklebt hat, auf deren Rückſeite der Dichter Hoffmann von
gersleben in zittriger, halbverwiſchter Schrift eingetragen
atte:

Kein Oeſterreich, kein Preußen mehr,
Fin einig Deutſchland, groß und hehr,
in freies Deutſchland Gott beſcher!

Hoffmann ron Fallersleben.
Coblenz, am 17. Auguſt 1848,

für Freiligrath.
Frau Luiſe erzählt von Freiligraths Londoner Jahren, von der

Kindheit im „Sonnenſchein des ſtillen Glückes des Elternhauſes“,
wie ſie dieſe Jahre bei anderer Gelegenheit charakteriſiert hat, von
dem Strom von Gäſten, der durch das immer gaſtliche Haus i
Eltern gezogen Iſt. Und Herr O. F. E. Freiligrath fügt eineAnektode hinzu, die zeigt, daß auch in England die Kreditwürdig
keit eines Dichters nicht zu den Selbſtverſtändlichkeiten gehört:
Freiligraths waren nach dem Londoner Vorort Hackney gezogen.
Nach einem alten, auch heute noch nicht ausgeſtorbenen- Brauch
erkundigten ſich die Geſchäftsleute bei der Köchin Freiligraths nach
ſeinen Verhältniſſen und ſeinem Berufe. Die Mitteilung, daß
Freiligrath ein Dichter ſei, ſchien einige Betretenheit hervor
zurufen. Als jedoch die Köchin hinzufügte, daß Freiligrath „täg
lich in die City“ (das Bank- und Geſchäftsviertel Londons) gehe,
zogen ſich Hackneys Krämer hochbefriedigt und von der Kredit
fähigkeit des neuen Einwohners überzeugt, zurück.

Es dämmerte. Das erſte Grün eines Strauches leuchtet durchs
Fenſter, und die Erlen und Buchen ſtrecken frühlingshaft ihre Sil
bonetten in einen Himmel, der in unbeſchreiblichem tiefen Grün
und Blau kriſtallen leuchtet. Wir verlaſſen die umfriedete Stille
des Hauſes das wie Freiligraths Londoner Heim eine fried-
liche Sonntagsinſel war, „dem Londoner Nebel und LondonerGetöſe ſo fern ſo fern

Die Eheſcheidungsfobrif in Yucatan
geſchloſſen.

Eine Hiobsbotſchaft hat die amerikaniſchen Ehemänner, die mit
ihren beſſeren Hälften ebenſo unzufrieden ſind wie die Gattinnen,
die ihres Mannes überdrüſſig ſind, in Schrecken verſetzt. Bishe
gab es in den Fällen, wenn man ſich von ſeinem bisherigen Lebens-
geſäbrten trennen wollte, ein höchſt einfaches Mittel, ſofern
nur Geld hatte. Man fuhr nach Meriko, wo man vor den
richten des Staates Yucatan gegen Bezahlung von 800 Dollar
ein Scheidungsurteil erwirken konnte. Damit iſt es jetzt vorbei.
Die Ehemüden in Amerika werden ſich künftig den Geſetzen ihres
Landes unterwerfen müſſen, die, wenn ſie auch einer Scheidung
keine allzugroßen Hinderniſſe bereiten, für die Leute doch immer
noch ſtreng genug ſind, bei denen Heirat, Scheidung und Wieder
verheiratung im Rekordtempo vor ſich gehen müſſen. Der Oberſte
Gerichtshof von Mexiko hat nämlich ſoeben einen Spruch gefällt,
nach dem die von den Gerichten des Staates catan ausgeſproche-
nen Scheidungen keine Gültigkeit mehr für die übrigen mexikani-
ſchen Staaten und für die benachbarten Länder haben. Dieſe
Entſcheidung iſt auf die Klage einer verlaſſenen Gattin in den
Vereinigten Staaten zurückzuführen, die keine Ahnung hatte, daß
ihr Eheherr einen Eheſcheidungsprozeß angeſtrengt hatte, und die
zu ihrem Erſtaunen eines Morgens in den Zeitungen leſen mußte,
daß ſie eine geſchiedene Frau war. Ohne ihr Vorwiſſen hatte ſichder Herr Gemahl nach Yncatan gewandt und dort die Scheidung
durchgeſetzt.

Geschenke in Uhren, Gold und Sllherwaren sowie Trauringe moderne Faſſons, kauft
man reell und billigſt bei

Amand Welss, Kleinſchmieden 6
gegenüber Alex Michel

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Cophright by Greiner K Comp., Berlin W 30.

17 (Nachdruck verboten.)Jn der bayeriſchen Hauptſtadt hatten ſie einige Stunden Aufent-
halt, ehe ſie den Zug, der ſie über die Landesgrenze nach Italien
führen ſollte, beſteigen mußten. Sie beſichtigten das ſchöne Mün-
chen, das ihnen noch unbekannt war. Bewundernd ſtanden ſie vor
den Kunſtſchätzen der alten Pinakothek. Die Dürerſchen Apoſtel-
bilder flößten ihnen eine weihevolle Stimmung ein, die ſich erſt
wieder verlor, als ſie in den gemütlichen Hallen des Hofbräuhauſes
vor den Maßkrügçen ſaßen und ſich von den Anſtrengungen der
Beſichtigung der Kunſtſchätze durch ein kräftiges, aber wohl-
ſchmeckendes Mahl gus der echten bayeriſchen Küche erholten.

Auch hier war es Lenas qute Laune, die ſie nicht aus dem Lachen
herausbrachte. Sie hatte in der ihr angeborenen Koketterie ein
Geſpräch mit einem dicken bayeriſchen Herrn angeknüpft, dem ſie
mit allen Mitteln ihrer Kunſt den Hof machte. Melitta und Guido
konnten ihre Heiterkeit kaum unterdrücken, als unter den feurigen
und ſchelmiſchen Blicken Lenas ſich das fettgepanzerte Bierherz
des Stammgaſtes entzündete und er in vlumper und drolliger
Weiſe der jungen Künſtlerin ſeine Komplimente machte.

Beinahe hätten ſie über den Spaß die Abfahrt des Zuges ver-
geſſen. Guido erinnerte ſich als erſter der Notwendigkeit des Auf-bruchs. Lena verabſchiedete ſich in einer rührend komiſchen Szene
von dem Bahyern, der bei ihrem Scheiden ſeinen Schmerz über die
Trennung in einem tiefen Zug aus dem Maßfkruge zu erſäufen
verſuchte.

„Du biſt doch ein rechter Racker,“ lachte Melitta draußen auf
der Straße und zupfte ihre Schweſter an dem unter dem Wuſchel-
haar hervorlugenden Ohrzipfel. „Ueberall verdrehſt du den
Männern die Köpfe.“

Guido ſagte nichts, aber er warf einen ſcheuen und begehrlichen
Blick auf ſeine Schwägerin, den Melitta glücklicherweiſe nicht be
merkte. Lena hatte wohl die wiedererwachende Leidenſchaft des
Mannes iwahrgenommen. Sie war aber zu klug, ſchon jetzt das
gefährliche Spiel mit dem Herzen Guidos

SieDazu war vielleicht der italieniſche Boden beſſer angetan.

nahm ſich nichts Beſtimmtes vor, war aber auch nicht feſt ent
ſchloſſen, den Mann, deſſen Neigung ſie mit ſolcher Stärke zu er-
werben verſucht hatte, ohne weiteres aufzugeben.

Melitta war ahnungslos. Sie glaubte wirklich, daß ihr Mann
und ihre Schweſter die Leichtfertigkeit und Verwerflichkeit ihrer
früheren Handlungsweiſe eingeſehen hatten. Jn der Tat hatteſich auch Guido vorgenommen, ſich nicht mehr in die Netze der Ver-
führerin ziehen zu laſſen. Aber ſo beſtimmt und ſicher war er
ſeiner Fähigkeit des Entſagens noch nicht, daß er auf die Beglei-
tung Lenas hätte verzichten wollen. Jm Unterbewußtſein lebte
noch immer der einmal entzündete Funke ſeiner Leidenſchaft und
bedurfte nar eines Anlaſſes, um von neuem zu heller Flamme
emporzuſchlagen.

Bei dieſem Zuſtande abwartender Zurückhaltung verlief die
Reiſe zum Comerſee ohne Zwiſchenfälle und ohne Zwieſpalt.
Waren ſie doch auch allzuſehr von den Eindrücken des ſie um-
gebenden Landſchaftsbildes gefangengenommen.

Schöner als ſie es je in der Phantaſie erträumt und als ſie es
auf irgendeinem Bilde oder in einer Beſchreibung gefunden hatten,
lag die oberitalieniſche Landſchaft vor ihren Augen. Sobald ſich
der Zug durch die Tunnels und die Gebirgsfüße der Alpen ge-
wunden hatte und die Ebene hinabraſte, entrollte ſich vor ihnen
ein liebliches Landſchaftsgemälde.

Tiefblau leuchtete der Himmel. Warm und golden ſtrahlte die
Fluren bis zu dem in dunſtigemSonne. Endlos breiteten ſich die

Blau verſchtvindenden Horizont. Ernſt und feierlich ſtanden ver-
Schweigen erfüllte dieeinzelte Pinien wie lebende Silhouetten.

Lorbeerhaine. Hell ſtrahlte das bunte T Durcheinander der tauſend
Blüten. Ein u Duft ging von ihnen aus. Welch ein
Gegenſatz zu der Troſtloſigk eit der norddeutſchen Winterlandſchaft,
die ſie erſt am vorigen Tage verlaſſen hatten.

Guido hatte in einem der vornehmſten Hotels von Como, deſſen
palaſtartiger Bau unmittelbar an der glatten Fläche des Sees ge-
legen war, bereits telegraphiſch zwei Zimmer beſtellt. Der Diener
erwartete ſie auf dem Bahnſteig und ſchaffte ihr Gepäck fort, wäh-
rend ſie ſelbſt langſam durch die Stadt zu ihrem Logis bummel.
ten. Fremde Laute der klangvollen italieniſchen Sprache um
tönten ſie. Guido fühlte ſich hier in ſeiner Heimat ganz in ſeinem
Element und ſeine lebhafte Natur fand Gelegenheit zu allerhand
Unterhaltung mit der vorübergehenden einheimiſchen Bevölkerung.
Bald bandelte er mit einer ſchönen jungen Obſtverkäuferin, die
ihre reifen Früchte auf dem Markte feilbot, ein ſcherzhaftes Ge

ne

ſpräch an, über deſſen ihnen zwar nicht verſtändlichen, aber doch
munteren Verlauf ſich die beiden Schweſtern weidlich ergötzten.
Die Jtalienerin richtete flammende Blicke auf den ſchönen
Landsmann und verkaufte ihm mit hinreißender Beredſamkeit
in Wort und Geſte ihre Orangen.

„Jetzt ſieht man einmal, woher du deine Künſte als Don Juan
haſt, mein Lieber,“ ſpottete Melitta. „Du ſcheinſt mir allzu gutdas Schöntun mit euren Frauen zu verſtehen. Gewiß haſt du hier
manches Herz gebrochen, das nun im Schmerz ſeines Verlaſſen-
feins blutet. Fürchteſt du nicht die Rache deiner heißblütigen
Landsmänninnen?“

Sie haben ſich ſchon gerächt,“ entgegnete Guido lachend, „meineſchöne Orangenverkäuferin hat mir fünfzig Centeſimi zu wenig
herausgegeben und mir außerdem einige falſche Kupfermünzen
mit ihrem verführeriſchen Lächeln angedreht.“

Die beiden Damen lachten ihn tüchtig aus und fragten v
hänſelnd, ob er in ſeiner Jugend von ſeinen Schönen auch ſo be
trogen worden wäre.

kon„Daß auch mir als taliener ſo etwas paſſieren konnte,“ſtatierte Guido mit leichtem Aerger. „Jch bin eben ſchon allzu
ſehr eure deutſche Ehrlichkeit gewöhnt und habe alle ſüdländiſchen
Tugenden vergeſſen und verlernt.“

„Seht nur,“ rief Lena aus, „welch wundervolles Bld.“
Sie hatten das Ufer des Sees erreicht, der ſich plötzlich nach

einer Wegbiegung vor ihren Blicken ausbreitete. Des Himmels
Blau ſtrahlte aus den Fluten wieder. Eine Geſellſchaft von jungen
italieniſchen Burſchen und Mädchen war in einem Kahn vom
Ufer abgeſtoßen. Ruhig glitt das Boot durch die Wogen und
ſchwankte nur leicht unter der Bewegung der Ruder. Einige
Mandolinen begannen zu ſpielen, die klaren und einſchmeicheln-
den Frauenſtimmen fielen in die Melodie ein. Liebesſehnſucht
klang aus den Tönen, die mit den Wellen des Waſſers zu den
Lauſchern am Strande hinübergetragen wurden.

Sie ſtanden regungslos und hörten ſchweigend aur das ſich
immer weiterer Ferne verlierende Lied. Jedengleichen, halb wehmütigen, halb ſehnſüchtigen Empfind v
Guidos Bruſt ſtieg ſeine ſüdliche Leidenſchaft empor. Sein
verlor ſich in die Ferne, aber ſeine Gedanken weilten bei der
zu ſeiner Linken. Dieſe ahnte etwas mit dem inſtinktiven
fühlungsvermögen des Weibes von den Vorgängen in ſeiner Seele

(Fortſetzung folgt.
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